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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion n»d Haupt - Expedition Rnstringen, Peterftratze Nr . V« . Fernsprech- Anschlich Rr . S8 , Ami Wilhelmshaven . — Filiale : Nlmenstraßs Rr . SL.

Das Norddeutsche BolksblatL erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn « und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Brmgerlohn 78 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
L,S5 Mk . , für zwei Monate 1,50 Mk ., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld.

------- Mit MtthMW -WlW -------
md dem Sok!ltWd !att „Die Neve Weit"

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 2g Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeil « 50 Pf.
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600 gefangene Franzosen bei Apremont und WO gefangene Russen nebst

43 erbeuteten Maschinengewehren
(Amtlich.) GroßesHauptquartier,13 . Dezember, vormittags . Nachdem am 12 . Dezember die französische

Offensive auf Apremont (südwestlich St . Mihiel ) gescheitert war , griff der Feind gestern nachmittag in breiterer

Frwntüber Flirey (halbwegs St . Mihiel und Pont -ä -Mousson) an . Der Angriff endete für die Franzosen mit
einem Verl n st von 600 Gefangenen und einer großen Anzahl von Toten und Verwundeten.

Unsere Verluste betrugen dabei etwa 70 Verwundete. Im übrigen verlief der Tag auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze im wesentlichen ruhig . — In Nordpolen nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stellungen.
Dabei machten wir 1100 Gefangene und erbeuteten 43 Maschinengewehre. Aus Ostpreußen und

Südpolen nichts neues.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 14. Dezember, vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Schwächere Angriffe der Franzosen gegen Teile unserer Stellungen zwischen Maas und Vogesen wurden leichtabge-
wiesen. Im übrigen ist vom westlichen Kriegsschauplätze sowie aus Ostpreußen und aus Südpolen nichts wesent¬
liches zu melden. — In Nordpolen nahmen unsere Operationen ihren Fortgang . — Zu den russischen und fran¬
zösischen Nachrichten ist folgendes zu bemerken : Aus Petersburg wurde am 11. Dezember amtlich gemeldet : „Südöst¬
lich Krakau setzten wir unsere Offensive fort , eroberte« mehrere deutsche Geschütze und Maschinengewehre und etwa 2000

Gefangene ." Tatsächlich ist nicht e i n Mann , nicht e i n Geschütz oder Maschinengewehr unserer südöstlich Krakau
kämpfenden Truppen in russische Hände gefallen. — Die amtliche Pariser Meldung vom 12. Dezember behauptet , „nord¬

östlich Vailly wurde eine deutsche Batterie völlig vernichtet . In Denxnouds , östlich Vigneulles -lcs -Hattonchatel , wur¬
den zwei deutsche Batterien zerstört . Eine großkalibrige und eine für Flugzeuge bestimmte Kanone wurden genommen.
In derselben Gegend wurde (von den Franzosen ) ein Blockhaus gesprengt und wurden mehrere Gräben zerstört."

AlledieseMeld ungensinderfunden.

M MU i« WMm MlW«
Wien, 14 . Dezember . Amtlich wird verlantbart : JnderSchlachtiüWe st galizicnwurdeders üb¬

liche Flügel der Russen gestern bei Binanowa geschlagen und zum Rückzuge gezwnn-
gen. Die Verfolgung des Feindes wurde eingeleitet . Alle russischen Angriffe auf unserer übrigen Schlachtfront
brachen ebenso wie an früheren Tagen zusammen. — Unsere über die Karpathen vorgedrungenen Kräfte setzten unter

mehrfachen Kämpfen die Verfolgung energisch fort . Nachmittag wurde Neusandez genommen. Auch inTrhbow
Gorlice nnd Zmidrod rückten unsere Truppen wieder ein. Das Zcmpliner Ksmitat ist vom Feinde voll-

kommen geräumt. — In Südpolen wurde nicht gekämpft. — Nördlich Lodz setzten unsere Verbündeten ihre

Angriffe auf die stark befestigten Stellungen der Russen erfolgreich fort.

Zm Kriegslage.
Verschärfter Belagerungszustand in Petersburg.

Kopenhagen , 12 . Dezember . Einer über Stockholm hier
eingegangenen Nachricht aus Petersburg zufolge ist über den
Militärbezirk Petersburg am letzten Montag der verschärfte
Kriegszustand (Zustand des verstärkten Schutzes) Prokla¬
miert worden . Die Petersburger Zeitungen sind seit letzten
Sonntag in Schweden nicht mehr eingetroffen . Nach einer
Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur ist sämt¬
lichen bisher in deutscher Sprache in Rußland erscheinenden
Zeitungen das Weitererscheinen nach dem 1 . Januar durch
kaiserliche Gnadenverfügung zngestanden worden , unter der
Bedingung , daß die Zeitungen nur noch in russU -Nr Sprache
.' uZgegeben werden.

Französischer Einberufungsbefehl.
Bordeaux , 14. Dezember . Der Kriegsminister veröffent¬

licht den Einberufungsbefehl der Militärpflichtigen der Jah¬
resklasse 1916 sowie der zurückgestellten Militärpflichtigen
von 1913 und 1914. Die Gesamtzahl beträgt 220 000 Mann.

England und Holland.
Essen-Ruhr , 12. Dezember . Nach einer Meldung der

Rhein . - Westf. Ztg . aus dem Haag sprechen verschiedene An¬
zeichen dafür , daß England in nächster Zeit sein Verlangen
nach freier Durchfahrt durch die Schelde dringlich wieder¬
holen wird . Die gewaltsamen Erkundungen von Ostende
«rd Zeebrügge haben die Unmöglichkeit einer dortigen Lan¬

dung ergeben . Der neue englische Kriegsplan hat die Be¬
drohung der deutschen Stellungen in B - ' gic » von Ant¬
werpen ins Auge gefaßt , das deshalb zuerst zurllckerotmrt
werden müsse . Ob die Haltung der Vereinigten Staaten,

die den ersten englischen Versuch einer Verletzung der hollän¬
dischen Neutralität während der Belagerung Antwerpens
verhinderten , sich inzwischen geändert hat , ist unbekannt.
Das Schicksal der holländischen Kolonien spielt dabei eine
ausschlaggebende Rolle . Jedenfalls sei Holland fest ent¬
schlossen , ein ctnmiges französisch - englisches Ultimatum
abzulchnen und seine Besitzrechte mit allen Kräften zu ver¬
teidigen.

Der bekannte große Kreuzer Sultan Jawas Selim
bombardiert Batum.

Konstantinopel , 13. Dezember . Aus dem türkischen
Hauptquartier wird gemeldet , daß der große Kreuzer Sultan
Jawas Selim , der nach russischer Meldung schwer beschädigt
sein sollte, am 10. Dezember Batum in Brand geschossen hat.
Die russischen Landbatterien haben ohne Erfolg das Feuer
erwidert.

v. d . Goltz in Konstantinopel.
Konstantinopel , 14. Dezember . Die Morgenblätter be¬

grüßen den Freiherrn von der Goltz mit herzlichen Worten
und heben die wachsende Herzlichkeit der deutschen Beziehun¬
gen hervor . Sie geben der Dankbarkeit Ausdruck, daß die
Wahl gerade auf diesen Mann gefallen sei.

Freiherr v . d . Goltz wurde heute vom Sultan in
Audienz empfangen.

Bier gegen einer.
London , 12 . Dezember . Daily Mail meldet aus Neuyork:

Das britische Geschwader holte die Nürnberg nach auf¬
regender Jagd ein und forderte sie auf , sich zu ergeben. Die
Nürnberg wies dies ab und kämpfte, bis sie untcrging.
Das britische Geschwader , das die Nürnberg verfolgte , um¬
faßt folgende vier Panzerkreuzer : Shannon , Achilles, Coch-
rane und Natal.

Hinter dem kleinen Kreuzer Nürnberg , der 3470 Tons
Wasserverdrängung hatte und über zehn 10,6-Zentimeter-
Kanonen verfügte , schickten die Engländer nicht weniger als
vier ihrer Panzerkreuzer , von denen jeder der Nürnberg
um ein Dreifaches überlegen war . Shannon ist ein 1906
vom Stapel gelaufener Panzerkreuzer , der 13 760 Tons
verdrängte und u . a . außer über 16 7,6-Zentimeter - Ge-
schützen über sechs 23,4-Zentimeter - und vier 19 -Zentimeter-
Kanonen verfügen konnte. Die drei anderen englischen
Panzerkreuzer stammen aus dem Jahre 1905, haben eine
Wasserverdrängung von je 13 760 Tons und eine Armierung
von je sechs 23,4-Zentimeter -, vier 19 -Zentimetcr - und 2l
4,7-Zentimeler - Kanonen.

Zum Tode des Admirals Grafen v. Spee.
Wien , 14. Dezember . In der Neuen Freien Presse

würdigt ein Marinefachmann die Verdienste des Grafen
v . Spee und betont , daß er als Held gesiegt, gekämpft und
als Held gefallen sei . Er sei ein glänzendes Beispiel deut¬
schen Mannesmutes und deutscher Seemannstugend.

Das Schicksal der deutschen Südseeinscln.
Frankfurt a. M ., 14 . Dezember . Nach einer Meldung

der Franks . Ztg . ans Tokio hat der Minister des Aeußern
in der Kammer auf eine Anfrage erwidert : die deutschen
Südseeinseln würden solange besetzt bleiben , wie es die japa¬
nischen Interessen erforderten.

Das Ende des Burenaufstandcs.
General Dewet gefangen , General Beyer und einige

andere Burensührer gefallen , das ist das Ergebnis des nur
schwach aufgeslackerten Aufstandes . Der Kampfruf nach
Wiederherstellung der alten Burenrepubliken hat nicht mehr
zu zünden vermocht. Die Rufer zum Aufstande sind bis auf
Oberst Marih vom Schicksal ereilt . Botha ist obenauf , er
schickt sich nunmehr an , gegen Deutsch- Südwestafrika vorzu¬
gehen . Er erließ folgende Erklärung:

Der Aufstand ist nun in der Tat beendet. Die haupt¬
sächlichsten Führer sind tot oder gefangen , und allein nur
noch einzelne zerstreute Banden bleiben übrig , gegen die
ein militärisches Auftreten nicht mehr nötig ist, sondern ein¬
fach Polizeimaßregeln ergriffen werden können. Diese
schnelle wohlgeglückte Beendigung einer Bewegung , die an¬
fänglich eine sehr weitverzweigte Rebellion zu werden
schien, die durch die bekanntesten Afrikaner geleitet wurde,
ist vor allen Dingen dem prächtigen Aufmarsch unserer
Feldmacht zu danken, und in zweiter Linie der aufrichtigen
und einträchtigen Unterstützung , die der Regierung von allen
Teilen der Bevölkerung in dieser Krisis zuteil wurde . Ich
erstatte in meinem eigenen Namen und in dem meiner
Kollegen den Truppen den größten Dank für ihre patrioti¬
schen Opfer , womit nicht allein der Ausruhr unterdrückt
wurde , sondern wodurch auch verschiedene Teile der Be¬
völkerung in einer Weise geeinigt wurden , wie dies nie¬
mals zuvor der Fall war , wodurch die großen Gefahren , die
die Union bedrohten , zu einem Mittel geworden sind, die
Einheit zu ocrstärken . Unsere Opfer an Blut und Geld sind
sehr beträchtlich, aber ich glaube , daß sie nicht außerhalb des
Verhältnisses sind zu den großen Erfolgen , die wir jetzt er¬
langt haben und die auch in Zukunft für Afrika zu erwarten
sind . Wir müssen dafür Sorge tragen , daß eine Wieder¬
holung dieser verbrecherischen Torheit nicht mehr geschehen
kann , wir müssen aber zu gleicher Zeit darüber Wachen , daß
nicht etwa eine Politik der Rache und des Geistes der Un¬
duldsamkeit getrieben werde . Wir müssen den Geist der
Versöhnlichkeit, der Vergebung und der Barmherzigkeit für
die Fehler und Missetaten der Betreffenden eintreten
lassen, denn viele von ihnen haben die Waffen gegen den
Staat erhoben , ohne daß sie eigentlich eine verbrecherische
Absicht hatten , sondern nur , weil ihnen die Einsicht in die
Folgen ihres Auftretens mangelte . Wenn auch eine gerechte
Strafe auferlegt werden müßte , so wolle man doch bedenken,
daß das Volk von Südafrika eine weise Politik des Ver¬
gebens nnd Vergessens befolgen wird . Maritz nnd Kemp ist
es geglückt, sich aus deutsches Gebiet zu flüchten, von hier¬
aus werden sie, ausgerüstet mit neuen Waffen und Kanonen
und gestützt von ihren deutschen Bundesgenossen , versuchen,
in das Gebiet der Union einzufallcn . Unsere nächste Pflicht
ist es also , dieser Gefahr entgegsnzusehwi und unmöglich zu
machen, daß Deutsch-Süwestasrika jemals wieder in der
Zukunft als eine sichere Basis gevraucht werden kann , von
wo aus der Friede nnd die Freiheit der Union bedroht wer¬
den kann . Ich hoffe und vertraue , daß das Volk auch gegen¬
über dieser Gefahr mit ebenso großer Kraft handeln wird,
wie es sie gegenüber dem Aufruhr gezeigt hat .

"

Wie er das Eiserne Kreuz erwarb.
In einem uns zur Verfügung gestellten Feldpostbrief

schildert ein Gefreiter , wie er sich im Osten das Eiserne
Kreuzerwarb . Er schreibt da u.

„Nun will ich Dir noch kurz Mitteilen , wie ich mir mein
eisernes Kreuz holte . Es war, glaube ich , am 25 . oder 26.

! i
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Oktober, da lagen wir uns gegenüber in unübersichtlichemGe¬
lände, sehr hügelich , viele kleine oder größere Waldgrnppen und
Wäldchen , auch Sümpfe und Torfstiche waren vorhanden. Wir
'selbst hatten dort weniger zu tun, nur die Artillerie bekämpfte
sich, während wir genügend Sicherungen vorschickten und des
Nachts Patrouillen gegen den Feind sandten. Gleichzeitighatte
uns unsere schwere Artillerie die Mitteilung gemacht , daß sie die
eine Batterie der feindlichen schweren nicht entdecken könne . Da
ich nun mich wieder mal dran war, meinen Patrouillengang zu
machen , so zog ich los mit drei Mann. Es waren alle drei
Landwehrmänner und Familienväter . Wir gingen vor , es war
Mitternacht und ziemlich dunkel . Wir hatten ungefähr 800
Meter hinter uns und nun fing die Geschichte an , brenzlicher zu
werden. Ich ließ meine drei Leute an einem großen Stroh¬
schober zurück und sagte ihnen gleichzeitig , daß, wenn man mich
sollte angreifen, so möchten sie mich nach Möglichkeit unter¬
stützen . Also nun los, ohne Tornister und Mantel . Immer
mitten durch die feindlichen Vorposten schlich ich und hatte
das Schwein, bis auf etwa 25 Meter an die feindlichen Stellun¬
gen heranzukommen. Ein Gequassele und Erzählen, wie in einer
Judenschule. Wenn ich jetzt russisch könnte ! Ich dachte nun.
Wenn du einmal so weit bist , dann mußt du doch mal sehen , wo
sich eigentlich die schwere Artillerie häuslich niedergelassenhat.
Und richtig, direkt programmäßig latscht bei mir gerade sone
Seele von Artilleriste mit einem Eimer Wasser vorbei! Nanu,
denke ich, der geht doch mindestensin Richtungder Geschütze . Ich
schlich ihm nach und entdeckte die Stellung der Ge¬
schütze! Nun zurück zu meinen drei Kameraden! Da wäre
ich aber beinahe einer Russenpatrouillevon 6 Mann in die Hände
gelaufen. Sie kam direkt auf mich zu . Ich hatte gerade noch
so viel Zeit, mich an ein Strauchwerkranzudrücken. Am Stroh¬
schober angelangt (war gleichzeitig so

'ne kleine Bauernhütte ) ,
blieben zwei Mann draußen als Wachtposten , der Dritte und ich
rinn in die Bude, Karte und Skigzenbuch raus , genau die Stel¬
lung und Front der Artillerie und Jnfanteriestellung aufgemalt
und nun los zum Bataillonskommandeur (Major ) , Meldung
gemacht und Skizze vorgelegt . Mußte ihm nun den ganzen
Salm von A bis Z erzählen. Wie ich fertig war , sagte er:
„Donnerwetter, gute Meldung! " und schickte mich zum Batterie¬
chef der schweren Artillerie, die etwa zwei Kilometer hinter uns
stand. Auch diesem mutzte ich meine Meldung haarklein erstatten.
Am nächsten Morgen, es war kaum Tag geworden, fing unsere
Artillerie an zu feuern, daß einem himmelangst wurde. Nach¬
träglich erfuhren wir, daß unsere schwere Artillerie eine halbe
Batterie der feindlichen schweren Artillerie vernichtet hatte. Das
war also das Resultat der Meldung.

"

Die komeM Kenlitin in DenWM.
H . Die Hoffnung auf innere Wirren in Deutschland

gehört seit Beginn des Krieges zu Len wichtigsten Aktiv¬
posten der Alliierten . Auch heute noch , nachdem die Un-
sinnigkeit der darüber verbreiteten Meldungen längst augen¬
fällig ist, klammert sich ein Teil der Gegner unseres Lan¬
des an derartige Erwartungen . Besonders die Sozialisten
des feindlichen , zum Teil auch des neutralen Auslandes,
sprechen gar zu gerne von dem Lage , an dem die deutsche
Arbeiterklasse mit Hülfe der französischen, englischen, rust-
schen und womöglich auch der japanischen Armeen die herr¬
schenden Klassen in Deutschland stürzen und aus Deutschland
eine Reihe ( !) autonomer Republiken machen werden . So
die französische Humanits , der englische Daily Citizen und
andere , die ganz vergessen, daß sie in den Kolonien ihrer
eigenen Länder , auch in Irland , Arbeit genug fänden , um
das durchzuführen , was sie uns mit Waffengewalt bringen
möchten.

Solche Hoffnungen aber brauchen z . B . die französischen
Sozialisten , denn ihr Leitmotiv beim Eintritt in die Regie¬
rung , bei der Organisierung des Volkskrieges war ja nicht
nur die Abwehr sondern auch der Wille, „die deutsche Ar¬
beiterklasse zu befreien "

, ein Gedanke der unter der franzö¬
sischen Arbeiterschaft wie ein Funke zünden mußte . Darauf
gründen sich ihre Aufrufe an neutrale Länder , mit den
Alliierten gemeinsame Sache zu machen. Und jede noch so
kleine Differenz innerhalb der deutschen Arbeiterbewegung
gibt diesen Hoffnungen neue Nahrung , stärkt damit den
Gegner nicht nur moralisch in den eigenen Reihen , sondern
führt ihm auch stets neue Sympathien in den neutralen
oder , besser gesagt, nichtkriegführenden Ländern zu. Ja,
in England dient sie sogar zur Belebung der Rekrutierungs-

vom östliche» Kriegsschauplatz.
Journalistenleben im Felde.

den 9. Dezember 1914.
Bei der . . . Division. Es ist ein kühlfauchter Tag , an dem

wir hinausfahren . Um das militärische Tagesgetriebe unmittel¬
bar an der Front kennen zu lernen, sollten wir, Herr v. K. und
ich, einige Zeit beim Stabe dieser Division uns aufhalten . Ihr
steht das 20 . russische Korps gegenüber. Der Division obliegt die
Aufgabe, eine wichtige Stellung in der Kampffront Gumbinnen—
Darkehmen zu verteidigen. In einem kleinen Gutshof hat der
Stab sein Quartier ausgeschlagen . Nicht allen Stabsoffizieren
bietet das Gutshaus Unterkunft. Einige haben sich in einer Kate
der Gutsarbeiter eingerichtet . Sie versichern uns, seit Beginn
des Krieges nicht so herrlich gewohnt zu haben wie hier . Ein ge¬
heizter Raum, ein Strohlager und die Möglichkeit , wenigstens die
Oberkleider mal ablegen zu können : das seien für sie bis zu ihrer
Ankunft hier nur erwünschte Genüsse gewesen . — Auch uns wurde
eine Kate als Quartier angewiesen . Vier Wohnungen, aus je
einem Wohnraume und einer Art Vorratskammer, waren darin.
Unter dreien hatten wir die Auswahl. In einer hatten sich Feld¬
gendarmen mit den Burschen der Offiziere häuslich eingerichtet.
Eine mollige Wärme strömte uns da entgegen. Auf dem Stroh
vor dem Kamin spieltendrei kleine Katzen , auf dem Tisch brannten
Kerzen in einem prächtigen Leuchter , nämlich in einer Weinflasche!
Zwei Betten mit einem hohen Strohlager, ein Schrank und einige
Stühle vervollständigtendie Einrichtung. Die Entscheidung, welche
Wohnung wir mit Beschlag belegen sollten , war nicht schwer , sie
sahen alle gleich wüst aus und waren alle gleich voll . In allen
Zimmern lag Stroh . Bis am Tage vorher hatten sie einer halben
Kompagnie Infanterie als Quartier gedient . Mit Harken und
Besen begannen unsere Ordonnanzen das Ausräumen der Woh¬
nung . Schon bald merkte man, daß es schlimmer aussah, als es
in Wirklichkeit war.

Es dauerte nicht lange und wir hatten Dielen unter den
Füßen , wenn der Baden auch nicht gescheuert oder geölt war . Nun
noch frisches Stroh in die Bettkasten und das Nachtlager ist fertig.
Ein von draußen hereingeholterTisch, ein paar Stühle bilden die
weitere Ausstattung. Als Garderobcnhalter dienen die in den
Deckenbalken eingeschlagenen Nägel. Usberröcke , Mäntel , Ruck¬
säcke, Handtücher werden aufgehängt und bald sieht es aus wie in
einem Trödlerladen. Aber es war noch kalt und dunkel wurde es
auch . Glücklicherweise hatte einer der Burschen ein Kochgeschirr
im Rucksack und Herr v. K . entdeckte plötzlich Kohlen. Eilig
schleppte er Holz herbei, das er mit einer van den Infanteristen

kampagne . Blätter aller Schattierungen suchen nachzu-
weisen, daß die ersten entscheidenden Niederlagen der deut-
scheu Truppen zur Erhebung im Innern des Landes führen
werden , denn die Arbeiterschaft und der „sozialistisch geblie¬
bene" Teil ihrer Führer warte nur auf eine solche gute
Gelegenheit.

Gefördert werden diese Erwartungen ibedanerlicher-
weise durch Korrespondenzen von angeblich „hervorragenden
deutschen Arbeiterführern "

, die von den Arbeiterblättern
des Auslandes mit Wohlbehagen veröffentlicht und von den
Telegraphenagenturen mit großem Eifer über die Welt
verbreitet werden . In diesen Korrespondenzen ist oft Wahr¬
heit und Dichtung geschickt vermischt. Das eine mal wird
nachgewiesen, daß die Arbeitslosigkeit in Deutschland in
erschreckendem Maße zunimmt , obwohl das Gegenteil der
Fall ist. Das nächste mal ists eine Schilderung der wachsen¬
den Unzufriedenheit der Proletariermassen , die jeden
Augenblick zu gewaltigen Explosionen führen kann oder gar
die erwachende „Ernüchterung " der deutschen Arbeiter , die
mit ihren Führern erst jetzt einzusehen beginnen , wie man
sie an der Nase herumgeführt , betrogen hat ! Zwar liest
man oft in demselben Blatte auch das Gegenteil , daß näm¬
lich die deutsche Arbeiterbewegung sich mit Haut und Haaren
dem Jnperralismus , den „Kaiserismus " verschrieben habe
und mit der Regierung durch dick und dünn gehe. Man
schreibt und glaubt eben beides , wies gerade trefft!

Es ist an der Zeit , diesen immer wiederkehrenden
Märchen von der bevorstehenden deutschen Revolution ein
für alle mal entgegenzutreten ; wie auch der verwerflichen
Methode , durch Wort oder Schrift dem Auslande Waffen
gegen das eigene in schwerer Bedrängnis lebende Volk und
damit doch auch gegen unsere in den Schützengräben liegen¬
den Genossen zu liefern . Den Genossen des Auslandes muß
einmal die Illusion genommen werden , daß ihre Aufstache¬
lung zum Volkskriege, ihre Versuche, immer neue Völker in
den Weltenörand hineinzuziehen , etwa die Befreiung Ver¬
deutschen Arbeiterklasse fördern kann . All das wird höchstens
dazu beitragen , auch die letzten Energien unseres Volkes
aufzupeitschen zum Widerstande gegen die Aufoktroierung
einer Freiheit , die uns russische Kosaken, halbwilde Afri¬
kaner bringen sollen. Es kann nicht genug betont werden,
daß die deutschen Arbeiter , die rn der Vergangenheit ihre
Känrpfe in vorbildlicher Weise zu führen verstanden , das
auch in Zukunft zu tun gedenken. Sie werden ohne solche
Hilfe von außen 'die seit Jahrzehnten fleißig und systematisch
betriebene Revolutioiuerung der politischen und sozialen
Verhältnisse ihres Landes fortsetzen. Dazu aber gehört,
daß man den Boden, auf dem und für den ihre Bewegung
sich entwickelte, unangetastet läßt . Solange das nicht der
Fall ist, solange ihre Heimat , die Heimat ihrer Bewegung,
der Boden ihrer Zukunstsarbeit , ihrer Zukunftshoffnungen
bedroht ist, solange werden sie daher , wenn auch schweren
Herzens , bei der Verteidigung des Landes ihren Mann
stehen, ohne je ihr ureigenstes Ziel aus den Augen zu ver¬
lieren : ein neues , ein besseres, ein freies Deutschland.

H-sLiLifshs Rrrirdf̂ <r« .
Rüstringe«, 14 . Dezember.

Höchstpreise für Futterkartossein und für die Erzeug¬
nisse der Kartoffcltrocknerei hat der Bundesrat durch Ver¬
ordnung vom 11 . August festgesetzt . Der Preis für die
Tonne inländischer Futter - oder Feldkartoffeln darf beim
Verkaufe durch den Produzenten nicht übersteigen : im ersten
Preisgebiete (in den preußischen Provinzen Ostpreußen,
Westpreußcn , Posen , Schlesien , Pommern , Brandenburg , in
den Grotzherzogtümern Mecklenburg -Schwerin und Mecklen-
burg -Strelitz ) 36 Mk. ; im zwecken Preisgebiete (in der
preußischen Provinz Sachsen , im Kreise Herrschaft Schmal¬
kalden, im Königreiche Sachsen , rm Großherzogtum Sachsen
ohne die Enklave Ostheim a . Röhn , im Kreise Blankenburg,
im Amte Calvörde , in den Herzogtümern Sachsen -Meimn-

zurückgelassenen Russenhacke sachkundig zerkleinert. Bald brannte
Feuer im Ofen. Mir gelang es, zwei Lampen ohne Zylinder und
drei Zylinder ohne Lampen aufzutreiben. Einen Soldaten schicke
ich zum Wachtmeister , dem Herrn und Gebieter über den Petro¬
leumvorrat . Bald steht eine Lampe auf dem Tisch , der zwar ein
Untergestellfehlt, die aber dafür auch keine Glocke hat . Ein Milch¬
trichter muß sie ersetzen, ein Draht hält ihn auf dem Zylinder
fest . Aber es gab kein Petroleum , der Wachtmeister sagte , es
wäre heute nichts gekommen , morgen treffe eine neue Sendung
ein. So mußte statt der Lampe mit ihrem prachtvollen Schein¬
werfer der Salonleuchter einer Literflasche herhalten, in deren
Hals noch ein Kerzenstümpfchen steckte. Darauf pflanzte der
Bursche eine dicke Wagenkerzc aus den Tiefen eines unserer Ruck¬
säcke und gleich darauf umgab uns strahlende Helle . Nun noch
Tee gekocht. Es ist bereits ^ 6 Uhr geworden und um 6 Uhr ist
gemeinsames Mittagessen der Stabsoffiziere im Gutshof, zu dem
wir singeladen sind . Nach einer kleinen Stärkung an Kommissbrot
und Tee ziehen wir mit einer Laterne bewaffnet los und nehmen
ohne Unfall die schlammigen Hindernisse bis zum Gutshause.
Exzellenz L . empfängt uns mit einer kleinen Ansprache und gibt
uns ein Bild der Situation . Während des Essens wird das Pro¬
gramm für den nächsten Tag festgelegt . Zu Pferde sollen wir einen
Ausflug nach den schweren Batterien , den Bsobachtungsständen
und den vorgeschobenen Schützengräben unternehmen. „Zu
Pferde ? " dachte ich, „bei diesem Metier, das kann ja nett werden!"
Vor drei Wochen saß ich zum ersten Male auf einem Gaul , mor¬
gen sollte ich ihn zum siebten Male besteigen . Vielsagendblinzelte
v. K. zu mir herüber, er freute sich schon auf die Kapriolen, die das
Pferd mit mir machen würde. Resigniert ergab ich mich in mein
Schicksal.

Als wir aus dem Gutshause traten , begrüßte uns miauend
eins der Kätzchen aus der Gendarmenwohnung. Es hatte sich bei
uns einlogiert und war uns zum Gutshause gefolgt ; zu dritt be¬
gaben wir uns auf den Heimwegüber eine breite holperige Straße,
einen Steg über einen Bach , dann in schlängelnden Windungen
hüpfend an G-utshäusern und anderen Hänschen vorbei. Mit un¬
fehlbarer Sicherheit hoppsten wir einige Male in den dicksten Dreck
hinein, landeten aber wohlbehalten cm unserer Kate. Wir freuten'
uns auf unser erstes kriegsmäßiges Nachtlager. „Das gibt erst
die rechte Stimmung," meinte v. K . im Vorgefühl köstlichen
Schlummers. Mit den Kleidern auf Stroh ! Aber wir zogen noch
Pelze und wollene Mühen über . Ich las noch ein Kapitel aus
„ 1812, Kriegserlobnisse , von Francois Bourgonge"

. Mein Kollege
ächzte und stöhnte wegen des verteufelt harten Lagers, das einen
ordentlich die Bretter fühlen läßt . Mir macht das harte Lager
keine Beschwerden , ich habe früher in der Fabrik ja so oft auf einer

gen, Sachsen-Altenburg , Sachsen-Coburg -Gotha ohne die
Enklave Königsberg i . Fr ., Anhalt , in den Fürstentümern
Schwarzburg -Sondershausen , Schwarzburg -Rudolstadt , Reuß
ä. L. , Neuß j . L.) 37,80 Mk. ; im dritten Preisgebiete ( in den
preußischen Provinzen Schleswig - Holstern , Hannover , West-
falen ohne den Regierungsbezirk Arnsberg und den Kreis
Recklinghausen, im Kreise Grafschaft Schaumburg , im Groß¬
herzogtum Oldenburg ohne das Fürstentum Birken¬
feld, im Herzogtum Braunschwerg ohne den Kreis Blanken¬
burg und das Amt Calvörde , in den Fürstentümern
Schaumburg -Lipps , Lippe , in Lübeck , Bremen , Hamburg)
39 Mk. ; im vierten Preisgebiete (in den übrigen Teilen des
deutschen Reiches) 40,60 Mk. Dem Produzenten gleich steht
jeder der Kartoffeln verkauft , ohne sich vor dem 1 . August
1914 gewerbsmäßig mit dem An- oder Verkaufe von Kar¬
toffeln befaßt zu haben . Die Höchstpreise gelten nicht für
Verkäufe , die eine Tonne nicht übersteigen . Der Preis für
Erzeugnisse der inländischen Kartroffeltrocknerei und Kar-
toffelstärkefaörikation darf beim Verkaufe durch den
Trockner oder Stärkefabrikanten nicht übersteigen für den
Doppelzentner Kartoffelflocken 23,50 Mk. , Kartoffelschnitzel
22,26 Mk. , Kartoffelwalzmehl 27,60 Mk. , trockene Kartoffel¬
stärke und Kartoffel -Stärkemehl 29,80 Mk. Bei allen
weiteren Verkäufen ist der Preis in der preußischen Provinz
Ostpreußen für Kartoffelstöcken und Kartoffelschnitzel um
80 Pf . , für Kartoffelwalzmehl , Kartoffelstärke und Stärke¬
mehl um 30 Pf . erhöht ; in den übrigen Teilen des ersten
Preisgebietes um 1,80 Mk . bzw. 1,30 Mk. , im zweiten u-m
2,30 bzw. 1,80 Mk., im dritten um 2,80 bzw. 2,30 Mk. , im
vierten um 3,30 bzw . 2,80 Mk. Letztere Preise erhöhen sich
bei Verkäufen, die eine Tonne nicht übersteigen , um weitere
60 Pf.

Staatsanwalt und Redakteur . Genosse Schröder , Re¬
dakteur der Danziger Volkswacht, war vor dem Kriegs¬
ausbruch wegen Beleidigung eines Polizeibeamten zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Die Strafe wurde
einen Tag nach Erlaß der kaiserlichen Amnestieverordnung
rechtskräftig . Am 10 . Dezember ließ der Erste Staats¬
anwalt den Genossen Schröder zu sich kommen und eröffnete
ihm , Strafe und Gerichtskosten wären durch allerhöchste
Kabinettsorder niedergeschlagen . Im Anschluß daran
sprach der Staatsanwalt die Hoffnung aus , der kaiserliche
Gnadenakt möchte dazu beitragen , das Verhältnis zwischen
der Volkswacht, die ja weit links stünde , und der Staats¬
anwaltschaft für die Zukunft günstiger zu gestalten . Schrö¬
der erwiderte , er wie seine Kollegen hätten nie Konflikte
mit der Justiz gesucht . Aber der Beruf des Redakteurs einer
oppositionellen Zeitung brächte cs eben mit sich, daß es
trotz aller Vorsicht zu Prozessen käme. Mit dem Herrn
Staatsanwalt bedauere auch er , daß der politische Kampf
in Danzig so schroffe Formen angenommen habe. Der
(widerseitigen Erklärung schloß sich ein längerer Meinungs¬
austausch über Gefängniswesen und -resormen an . — Der
Danziger Polizeipräsident hat dem Vorsitzenden des sozial¬
demokratischen Vereins rnitgeteilt , daß er mit Rücksicht auf
die veränderte politische Lage nichts mehr gegen das Tragen
roter Kranzschleifen einzuwenden habe . Um diese roten
Schleifen ist bis in die jüngste Zeit zwischen der Partei
und der Danziger Polizei ein erbitterter Kampf geführt,
der eine ganze Menge Bestrafungen im Gefolge hatte . Die
Danziger Volkswacht, die vor Beginn des Krieges als Tages¬
zeitung erschien , mußte bekanntlich bald nach Eröffnung der
Feindseligkeiten ihr Erscheinen Unterbrechen . Sie wird
seit kurzem von den Danziger Genossen einmal wöchentlich
herausgegeben . Anstandslos hat der Polizeipräsident das
bisher von ihm heftig bekämpfte Blatt für den Straßen¬
verkauf sreigegeben.

Die Geldwährung in den Operationsgebieten . Laut
Armeeverordnungsblatt ist bis auf weiteres folgendes Wert¬
verhältnis festgesetzt : 1 Rubel , Papier oder Silber , 2 Mark,
in Gold 2,15 Mk. ; österreichischeKrone 0,80 Mk. ; 1 österrei¬
chisch-ungarische Goldkrone 0,85 Mk . ; ein englisches Pfund
in Noten 20 Mark , in Silber 19 Mk ., in Gold 20,35 Mark.

Holzpritsche mit einer Hand voll Putzwolle als Kopfpolster prächtig
geschlafen . Einmal weckte uns unsere Katze , die auf dem Tisch
herumstöberte und den Leuchter anstieß, der klirrend zu Boden
fiel. „Das ist nicht wichtig, " dachte ich und versuchte wieder einzu¬
schlafen . Aber der aus geringer Ferne herüberschallendeKanonen¬
donner hielt mich wach. Am Tage waren die Russen still gewesen,
spät abends hatten sie zu feuern begonnen. Ihr Ziel, ein Waffer-
turm, hat darunter nicht gelitten, sagte mir am nächsten Morgen
Major K. Ich dachte : So unsichtbar das Ziel , so unbekannt und
unklar ist vielen Menschen Zweck und Ursache des Krieges! —
Endlich schlief ich doch wieder ein. Ein vorsichtiges Herumgehen
und suchendes Tasten weckte mich . v. K . wars , der mit seiner elek¬
trischen Taschenlampe umherleuchtete. „ Was suchen Sie ? " —
„ Ich muß einen Schluck Arrak trinken und kann ihn nicht finden,
wohin mag ihn der Hock verstaut haben? " — „Ich glaube, in die
Lisbesgabenkiste ! " — „ Richtig, da ist er ja ! "

Das Stroh hielt uns ziemlich lange fest ; es war bereits )^ 8
Uhr, als wir aufstanden. „Wissen Sie, " meinte v. K ., „das Schla¬
fen in den Kleidern hat seinen Vorzug, erstens wenn man eilig
hinaus muß, und zweitens von wegen der Zeitersparnis .

" Schnell
wurde Tee gebraut, dazu gabs Kommisbrot und den Rest der mit¬
gebrachten Semmel. Um 9 Uhr sollten die Pferde zum Ausritt
gesattelt sein . Major K . wollte uns führen . Vor der Tür unserer
Kate grunzten drei kleine fette Schweinchen , die dort Brot und
andere von den Soldaten zurückgelassene Lebensmittel fanden und
augenscheinlich auch ohne Pflege keine Not litten . Auch die Kätz¬
chen sahen wohlgenährt aus . Im Garten stand eine gepolsterte
Bank, daneben ein Geslügelkorb. Auf der andern Seite des
Hauses lag auf einem Gestell das Oberteil eines Schranks. Da¬
rauf sah man in buntem Durcheinander geschälte Kartoffeln,
Kohlköpfe , Gebetbücher , Schreibhefte, ein altes Kaffeesieb , Kon¬
servendosen usw . Vor dem Gestell lag ein Korb und ein Schweine-
koben . Ueber diesen hinweg sprang ein Kätzchen auf den eigen¬
artigen Tisch. Es legte die Vorderpfoten auf den Rand eines
Topfes, steckte den Kopf hinein . Der Topf kippte um, sein Inhalt
stürzte über den Kopf der Katze , die mit einem Satz vom Tisch ver¬
schwand und in großen Svrüngen den Schauplatz ihres Abenteuers
verließ. Am Giebel der Kate hatten die Soldaten einen merkwür¬
digen Anbau errichtet. Er bestand aus zwei Seitenbrettern und
zwei Querhölzern, eins diente als Sitzholz, das andere als Rücken¬
lehne. Dieses Luftbad, bei Regen auch ein W .-C ., war auf Maffen-
verkehr berechnet . - Als ich mit meinen Betrachtungen
so weit war, rief v. K . : „Die Pferde sind gesattelt! " Also hin¬
aus, hinaus — und wer weiß, wie zurück!

DüweIl, Kriegsberichterstatter.



Je gelehrter desto verworrener . Professor George D.
Herron, ein bekannter amerikanischer Sozialist, der
seit einigen Jahren in seiner Villa in Florenz lebt , hat in
einer italienischen Zeitung ein Interview veröffentlicht , das
sich mit der Stellung der deutschen Sozialdemokratie zum
Kriege beschäftigt . Nach der Neuyorker Volkszeitung sagte
dieser Professor u . a . :

„Das Verhalten der deutschen Sozialisten ist für mich ein
Beispiel äußersten Abfalls und Versagens . Die deutsche Sozial¬
demokratie hat sich als Verräter am Sozialismus,
an der Arbeit und Demokratie gezeigt , und sie sollte als ge¬
ächtet außerhalb der internationalen sozialistischen Bewegung
gestellt werden . Wenn wir nach dem gegenwärtigen Verhalten
jener Partei urteilen wollen , so müssen wir sagen, daß es in
Deutschland keine sozialistische Bewegung gibt. Es gibt nur
eine große politische Partei , die eine gewisse Zahl von Stimmen
repräsentiert und sonst nichts . Das Verhalten der Partei ist
ohne Entschuldigung und ihre Führer wissen das . Und englische
oder amerikanische Sozialisten wissen gleichfalls , daß das Be¬
nehmen ihrer sogenannten deutschen Genossen unentschuldbar
ist . Man mag sagen , daß die deutsche Sozialdemokratie sich
ihrer Aufgabe bewußt sein wird , wenn die Zeit des Handelns
herankommt . Aber die Zeit des Handelns ist gekommen und
ist gegangen und die sozialistische Partei Deutschlands hat nicht
gehandelt . Sie hat nur bewiesen , wie sehr es ihr an M ut , an
Ernst , an sozialistischen Prinzipien fehlt. Und
sie hat bewiesen , wie sehr es ihr an moralischem Mut sowohl als
Hingabe zur Freiheit und zum internationalen Sozialismus
mangelt . Die sozialdemokratische Partei Deutschlands hätte diese
Weltkatastrophe verhindern können , hätte sie den Mannesmut
besessen, es zu tun . Wenn die 4 000 006 Männer , die für die
sozialistischen Kandidaten stimmten , so entschieden und wenn
ihre Führer so befohlen hätten , so würde jedes Rad in deutschen
Fabriken oder auf deutschen Eisenbahnen stillgestanden sein in
dem Augenblick, als Deutschland den Krieg erklärte. Das würde
den Aufstand herbeigeführt haben , und Sozialisten
würden erschossen worden sein . Aber es ist die
Aufgabe der Sozialisten , sich erschießen zu
lassen, wenn eine große Krise sich einstellt . Wären genügend
Männer in Deutschland gewesen , bereit , ihr Leben für die Sache
hinzugeben , welche sie bekennen, sie hätten das Aussehen der
Welt ändern können .

"

Es ist merkwürdig , bemerkt zutreffend das Hamb . Echo,
daß sich gerade bei den wohlhcibigen Villenbewohnern eine
so ausgesprochene Vorliebe für das Totschießenlassen der
andern, nämlich der proletarischen Sozialisten
zeigt . Professor Herron ist nicht der erste und einzige , der
den deutschen Arbeitern zum Vorwurf macht, daß sie sich nicht
erschießen ließen . Wir haben dasselbe schon vernommen von
einem andern „Vorkämpfer "

, der sich aber zeitig aus dem
ullenfallsigen Schußfeld entfernt hatte . Im übrigen möchten
wir dem amerikanischen Genossen raten , sich in die Heimat
zu begeben und die Zustände in Kolorado und in anderen
Staaten zu studieren , dortist nämlich das Totschießen von
Arbeitern nichts Ungewöhnliches.

Mus Nöttserbien.
Sofia , 13 . Dezember . (W. T . B .) Aus Gorna -Dschu-

maja wird gemeldet , daß Städte und Dörfer dieses ganzen
Grenzbezirks von mazedonischen Flüchtlingen überfüllt sind,
die unaufhörlich auf bulgarisches Gebiet strömen. Trotz der
Fürsorge , deren sie teilhaftig werden , ist der Zustand der
MuchMnge außerordentlich traurig . Die Unglücklichen er¬
zählen mit Tränen in den Augen von Martern , die sie
seitens der griechischen und serbischen Behörden sowie der
Komitadfchis zu erleiden gehabt hätten . Aus ihren Aus¬
sagen geht hervor , daß die Schreckensherrschaft inMazedonien
statt nachzulassen, von Tag zu Lag unbarmherziger wird.
Einkerkerungen , Haussuchungen , ja sogar Morde werden
ohne Unterlaß offen oollzogen. Die griechischen und serbi¬
schen Grausamkeiten sind angesichts der Möglichkeit des Ver¬
lustes dieser Provinz zum Paroxysmus ausgeartet.

Italien.
Die Verhaftung des englischen Konsuls in Hodeida in

der Kammer . Zum Schluß -der Ka-mmersitzung am Sonn¬
abend beantwortete der Minister des Aeußern Sonninv die
Anfragen wegen eines Zwischenfalles in Hodeida , wo der
englische Konsul auf das italienische Konsulat geflüchtet und
dort von türkischen Gendarmen festgenommen war . Der
italienische Konsul hob bei dem Vali von Jemen Einspruch,
wo er von einem bewaffneten Posten bewacht wurde . Son-
nino verlangte, , daß der englische Konsul in Freiheit gesetzt
und eine öffentliche Genugtuung geleistet würde . Die
türkische Regierung antwortete , daß die Verbindung zwischen
Konstantinopel und Hodeida gestört sei , daher könnte man
nur schwer Nachrichten erhalten . Sonnino erklärte , er
glaube nicht, daß die türkische Regierung gegenüber dieser
Verletzung der Kapitulationsrechle keine Genugtuung geben
wolle . (Lebhafte Zustimmung .) — Cappa erklärte : Die
Kammer müsse laut bekräftigen , daß Italien auf keinen
Fall geneigt sei , Demütigungen anzunehmen . — Rainere
bemerkte : Es ist unser aller sehnlichster Wunsch, daß der
Haß unter den kriegführenden Völkern bald erlöschen möge
und das Parlament sich den Werken der Zivilisation und
des Friedens widmen könne. (Lang anhaltender Beifall .)
Der Präsident erklärte , daß Italien auch ein Friedsnswort
mit Würde sagen könne. (Lebh . Zustimmung ) und daß das
Land die jetzigen Opfer undSchwierigkeiten in vollkommener
Eintracht auf sich zu nehmen bereit sei . (Sehr lebhafter
Beifall .) Die Abgeordneten riefen : Es lebe Italien!

LsZtrLes.
RÜstringen, 14. Dezember.

Das Weihnachtspaket.
Die deutsche Reichs - Postverwaltung richtet auch

in diesem Jahr an das Publikum das Ersuchen,
mit den Weihnachtssendungen bald zu be¬
ginnen, damit die Paketmassen sich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feste zu sehr zusammendrängen. Bei dem
außerordentlichen Anschwellen des Verkehrs ist es nicht tun¬
lich , die gewöhnlichen Beförderungsfristen einzuhalten und
namentlich auf weite Entfernungen eine Gewähr für recht¬
zeitige Zustellung vor dem Weihnachtsfeste zu übernehmen,
wenn die Pakete erst am 22 . Dezember oder noch später
eingeliefert werden. Die Pakete sind dauerhaft zu ver¬
packen . Etwaige auf dem Verpackungsstoff vorhandene

ältere Aufschriften und Beklebezettcl müssen beseitigt oder
unkenntlich gemacht werden. Die Benutzung von dünnen ,
Pappkasten, schwachen Schachteln , Zigarrenkistenusw. ist im
eigenen Interesse der Absender zu vermeiden. Die Auf¬
schrift der Pakete muß deutlich , vollständig und
haltbar her gestellt sein . Kann die Aufschrift nicht in
deutlicher Weise auf das Paket selbst gesetzt werden , so
empfiehlt sich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers,
das der ganzen Fläche nach fest aufgeklebt werden
muß. Am zweckmäßigsten sind gedruckte Aufschriften
auf weißem Papier , dagegen sind Vordrucke zu Paketkarten
ungeeignet für Paketaufschnften. Bei in Leinwand ver¬
packten Sendungen mit Fleisch und anderen Gegenständen,
die Feuchtigkeit , Fett, Blut usw . abfetzen, darf die Aufschrift
nicht auf die Umhüllung geklebt werden. Der Name
des Bestimmungsortsmußrechtgroßnndkräftig
gedruckt oder geschrieben sein . Die Paketaufichrift muß
sämtliche Angaben der Paketkarte enthalten, also
auch den Frankovermerk , bei Paketen mit Postnachnahme
den Betrag der Nachnahme sowie den Namen und die
Wohnung des Absenders, bei Eilpaketen den Vermerk „durch
Eilboten" usw. , damit im Falle des Verlustes der Paketkarte
das Paket doch dem Empfänger in gewünschter Weise aus¬
gehändigt werden kann . Auf Paketen nach großen
Orten ist die Wohnung des Empfängers, auf
Paketen nach Berlin auch der Postbezirk (0 , V7 , 80 usw.)
anzugeben. Empfehlenswert ist die Anbringung einer
zweiten Aufschrift innerhalb der Verpackung . Zur Beschleuni¬
gung des Betriebs trägt es wesentlich bei , wenn die
Pakete frankiert aufgeliefert, d. h. die zur Frankierung-
erforderlichen Marken schon vom Absender auf die Paket¬
karte geliebt werden . Die Versendungmehrerer Pakete
mit einer Paketkarte ist für die Zeit vom 12.
bis ein schließ !. 24 . Dezember weder im inneren
deutschen Verkehr noch im Verkehr mit dem
Ansland gestattet. Gemeinschaftliche Einlieferungsbeschei-
nigungen über mehrere gewöhnliche Pakete werden in der
bezeichneten Zeit nicht ausgestellt.

»

Die Maul - und Klauenseuche ist unter dem Vieh¬
bestände des Landwirtes Stadtiander in Altengrooen aus¬
gebrochen . Die Sperre ist über das Gehöft und die von
Sladtlander bewirtschafteten Ländereien verhängt. Wegen
der sonstigen Maßnahmen verweisen wir auf die Bekannt¬
machung im Inseratenteil.

Die Befriedigung der Geschäftsleute beiSchiffsverlusten.
Die Marine -Intendantur teilt uns zur Veröffentlichung
folgendes ' niit : Bei Schiffsverlusten werden sich der Beglei¬
chung von Forderungen der Lieferanten mangels irgend
welcher Unterlagen vielfach Schwierigkeiten entgegenstellen.
Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, ist für die Schiffe
angsordnet worden , daß sämtliche Bestellungen bei den
Lieferanten ausnahmslos auf Grund der vorgeschriebenen
Bestellzettel , nicht mündlich , zu erfolgen haben . Ueber die
ab-genommenen Lieferungen sind m jedem Falle den Liefe¬
ranten Bescheinigungen auszustellen . Bei Begleichung der
Rechnungen sind die Bescheinigungen ebenso wie die Bestell¬
zettel von den Lieferanten zurückzugeben. Es liegt daher im
eigensten Interesse der Lieferanten , Waren an S . M.
Schiffe , Messen und Kantinen nur gegen die vorgeschriebenen
Empfangsbescheinigungen abzugeben und sich soweit mög¬
lich , auch für die rückliegende Zeit mit den nötigen Aus¬
weisen zu versehen. Falls diese bei eintretenden Schiffs¬
verlusten nicht beigebracht werden können, muß die Marine-
Verwaltung die Bezahlung der Forderungen ablehnen.

Geschäftsschluß in den Barbiergeschäften . Die Regierung
hat jetzt einem Antrags der hiesigen Barbiere stattgegeben,
die Schlußzeit an den Sonntagen aus 1 Uhr mittags festzu-
setzen . Nach dieser Zeit darf kein Kunde mehr bedient wer¬
den , auch die im Lokal anwesenden nicht mehr . In Wil¬
helmshaven ist der 1-Uhr -Schl-uß schon seit März d . I.
Gesetz . Am zweiten Weihnachtstage sind die Geschäfte ganz
geschlossen , während für den ersten und dritten die Geschäfts¬
zeit gewöhnlicher Sonntage -gilt.

Deutscher Banarbeiterverband. Auch an dieser Steile
weisen wir die Frauen unserer zur Fahne ein-
gezogenen Kollegen darauf hi» , am Dienstag,
Mittwoch oder Donnerstag im Verba ndsbnreau
zu erscheinen . Alles nähere besagt die Anzeige in dieser
Nummer.

Weihnachtsgabe an die Frauen . Die Vereinigung der
Baugewerbetreibenden beabsichtigt, den Frauen der Kriegs¬
teilnehmer eine Weihnachtsunterftützung zukommen zu
lassen. Reflektantinnen haben ihre Adresse im Bureau
Peterstraße 45 bis zum 17 . Dezember -abzugeben.

Städtisches Lyceum , Fräulein Marien -Schnle . Die in
den früheren Jahren adgehaltene öffentliche Weihnachts¬
feier der Fräulein Marien -Schule fällt in diesem Jahre aus.
Nur für den Kindergarten wird eine kleine Feier veran¬
staltet . Als Ersatz für die. Weihnachtsfeier findet Ende
Januar ein öffentlicher vaterländischer Vortragsabend statt.

Hilfsvercin . Beim Stadtmagistrat gingen ohne
Sammellisten in der Zeit vom 7 . November bis 7. De¬
zember folgende Einzelspenden ein : R . 10 , Turnverein Vor¬
wärts 30, G . 15 , K. L H. 60, Polizeihundverein Rüstringen
50, Biertisch Reichsadler (Strafe für Gebrauch von Fremd¬
wörtern ) 1,20, S . 20, Buße in Sachen H . u . K. 1 , Rüstringer
Lehrerverein 511, M . 10, N . N . 4 , Klub ehemaliger Hoboisten
und Kriegsgesangverein 847, Arbeiterschaft des Labora¬
toriums 46,10, Hcmsbesitzervereiu Heppens 150, B . u . v . d.
B . 300, B . 10 , B . 6 , Pf . 20, G . 5,75, B . 20, Sch. 30, B . 100,
Turnverein Frisch auf , Reuende 15, B . 10, H . 6, S . 20, M.
5 , A. 20, B . 10 , R . 6 , R . 16 , Sch. 15 , D . 20, M . 16 , L. 5,
M . 10 , B . 5 , M . 1,60, D . H. I . 12 , H. 20, Arbeiter der
Müllabfuhr 9,65, Vereinigung der Bureau - und Kassen-
angestellten der Stadt RÜstringen 70,50, S . 10 , M . 10,
B . 6 , M . 20, S . 5 , H . 5 , B . 15 , B . 6 Mark.

Wilhelmsimven, 13 . Dezember.
Feldgericht der Aufklärungsschiffe . Die Heizer Hippler

und Eupen von S . M . S . Mainz grüßten am 31 . Mai die

ihnen begegnenden Unteroffiziere nicht und wurden darüber
zur Rede gestellt. Als der Maat dem H . die Mütze zur Fest¬
stellung des Namens abnehmeu wollte , schlug dieser den Vor¬
gesetzten ins Gesicht. Auf der Wache war er renitent . Das
Gericht spricht E . frei , da der Hauptzeuge mit dem Schiff
den Tod fand . H . erhält wegen in fortgesetzter Handlung be¬
gangenem Ungehorsam , Beharren im Ungehorsam , Ach¬
tungsverletzung , Beleidigung , Widersetzuug und Erkennen¬
geben seines Ungehorsams 4 Monate Gefängnis . — Schlecht
schnitt der Matrose der Reserve Jedlischka von Frauenlob
an seinem Hochzeitstag ab. Derselbe hatte von Vormittag ab
Urlaub , mußte sich jedoch alle drei Stunden melden . Um
6 Uhr wollte er bis 8 Uhr Urlaub haben , der Wachtmeister
verweigerte es und machte ihm über seine Trunkenheit Vor¬
haltungen und nannte dies „ schweiuemäßig" . I . entgegnete,
es gäbe in der Marine solche Tiere nicht. Er erbat dann
vom Offizier län ^ ren Urlaub , den dieser ihm aber verwei¬
gerte lind auf die Bemerkung J .s , dann nehme ich mir wel¬
chen , diesen festnehmen ließ. Das Gericht hält eine fort¬
gesetzte Widersetzung im Felde als erwiesen , wofür es den
Angeklagten mit 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis bestraft . —
Der Matrose Kaiser entfernte sich am 3. Juli von seinem
Schiff Friedrich der Große und wurde am 1 . August in seiner
Heimat festgenommen . Er erhält wegen Fahnenflucht unter
Gestellung innerhalb 6 Wochen 4 Monate Gefängnis . —
Der Matrose Schumacher von -Frauenlob hing als Posten
sein Lederzeug und Seitengewehr an eine Gewehrstühe und
ging an Land . Wegen Verlassen seines Postens in Verbin¬
dung mit unerlaubter Entfernung bekommt er 7 Monate
Gefängnis und Versetzung in die 2 . Klasse des Soldaten¬
standes , da er wegen des letzten Vergehens bereits zweimal
gerichtlich bestraft ist . — Der Matrose Wagner verließ 1909
seinen Truppenteil , stellte sich aber nach der Mobilmachung.
Das Gericht erkennt wegen Fahnenflucht auf 10 Monate
Gefängnis und die Ehrenstrafe . — Der Bootsmannsmaat
Bartel von Moltke hat einem schlafenden Untergebenen
einen leichten Schlag gegeben; das Gericht ahndtt die Miß¬
handlung mit 8 Tagen gelindem Arrest . — Der Tropedo-
matrose Mahr von S . 142 hat das Gerücht verbreitet , der
Festungskomm ^ out von Helgoland habe wegen Verrat den
Tod erlitten , da er in der Seeschlacht bei Helgoland auf die
feindlichen Schiffe nicht schießen ließ . Er will es von Ma-
trosen -Artilleristen gehört haben und ohne eine schlechte Ab¬
sicht weitergegeben haben . Er erhält wegen Beleidigung 4
Wochen Mittelarrest , wobei seine bisherige gute Führung
strafmildernd zur Geltung kam . — Der Heizer Altmann
von Moltke bekommt wegen tätlichen Angriff 6 Monate Ge¬
fängnis . Derselbe hat im Mai einem Maaten einen Stotz
gegeben und war dann weggelaufen.

Kammer -Lichtspiele. Die drei Wohliätigkeitsvorstelluu-
gen für die Hinterbliebenen des Kreuzergeschwaders be¬
ginnen heute Montag um 5 , 7 und 9 Uhr.

Oldenburg . Die Herabsetzung der Leistun¬
gen der Krankenkassen aus Anlaß des Notgesetzes
bei Kriegsausbruch , bei gleichzeitiger Erhöhung der Beiträge
auf 4/f Prozent des Gruudlohnes , dürfte Wohl heute allge¬
mein daraufhin nachzuprüfen sein , ob die Befürchtungen
eingetroffen sind, die zur Herabsetzung der Leistungen Ver¬
anlassung gaben . Soweit sich schon jetzt übersehen läßt,
kann gesagt werden , daß die finanzielle Sicherheit der Kran¬
kenkassen bisher nirgends gefährdet ist und auch für dis Zu¬
kunft kaum zu befürchten steht. Sollten dennoch die Kassen
durch unvorhergesehene Umstände , finanziell stärker ange¬
griffen werden , stehen die Mittel des Reservefonds den län¬
ger bestehenden Kassen zur Verfügung ; der Eintritt der Lei¬
stungsunfähigkeit dürfte trotzdem nicht zu besorgen sein.
Auf der anderen Seite hat die Herabsetzung der Leistungen
der Kassen auf die Regelleistungen (z . T . unter Beibehaltung
der Familienversicherung ) bei der allgemein herrschenden
Teuerung sich doch als sehr bedenklich erwiesen . Die Er¬
krankung des Ernährers wirft eine Arbeiterfamilie wirt¬
schaftlichfast ganz zurück ; tritt dann noch eine Kürzung des
Krankengeldes ein , macht sich dies doppelt unangenehm be¬
merkbar und muß zu einer Zeit der steigenden Lebensmittel¬
preise bedenklich wirken. Die Kassenvorstände waren der
Herabsetzung der Leistungen denn auch zumeist abgeneigt
und wollten einem solchen Schritt erst dann zustimmen,
wenn sich die Notwendigkeit dazu zeigte . So ist denn viel¬
fach die Herabsetzung der Leistungen der Krankenkassen gegen
den Willen der Vorstände auf Beschluß der Versicherungs¬
ämter erfolgt . Dies trifft beispielsweise für die Ortskranken¬
kasse der Stadt Oldenburg zu , während das Versicherungs¬
amt für die Ortskrankenkasse des Amtsverbandes Amt Ol¬
denburg von der zwangsweisen Herabsetzung der Leistungen
Abstand nahm und der Ansicht des Vorstandes zustimmte,
unter Erhöhung der Beiträge auf Prozent doch erst die
finanzielle Gestaltung der Kaffe abzuwarten , ehe man den
immerhin bedenklichen Schritt der Herabsetzung der Leistun¬
gen unternimmt . Die finanzielle Gestaltung der Kassen hat
den Vorständen Recht gegeben. Unter diesen Umständen
dürste es durchaus gerechtfertigt sein, von neuem bei
LemVersicherungsamt der Stadt Olden¬
burg zu beantragen, den Beschluß auf Herabsetzung
des Krankengeldes auf die Regelleistungen wieder auf»
z u h e b e n.

Briefkasten.
M ., RÜstringen . Wann die Petruskirche zwischen Hinter - und

Bismarckstratze erbaut worden ist, wissen wir nicht. Wir konnten
es so schnell auch nicht erfahren . Da wir entweder zur Kirche oder
zum katholischen Marine -Pfarramt uns begeben müssen, wenn
wir mit Sicherheit das Erbauun -gsja -hr festftell-en wollen , so
empfehlen wir Ihnen , selbst den Weg zu machen. Sie wohnen
ja viel näher dabei.

I . R . , RÜstringen . Sie haben noch Anspruch auf eine Woche
Stillprämie.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Ev . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Wir beabsichtigen, die Frauen und
Kinder der im Felde stehenden Arbeit¬
nehmer zu Weihnachten zu unterstützen.

Angehörige , welche dies in Anspruch
nehmen wollen , werden ersucht, ihre
Adresse in unserem Büro, Peterstr. 45,
bis zum17 . Dez., abends 6Uhr, abzugeben.

Bereinigung der Baugewerbetreibenden
van Wilhelmshaven uud Rüftringen in

Wilhelmshaven . (67M

kür NausZelrrauoli nrrä kür Uen klrwerd
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LinZer Oo. , ^säIu»L8eli!rien ^el . Oe8.
V^iltrelmsIiLven, L̂ arktstr. 33, Rüstrwgs » , 6ö !rerstr. 53.

Rüstringen -Wilhelmshaven.

AlhÜlW , »MM «!
Bon jetzt an ist das Parteibüro

jeden Mittwoch abend
bis 8 Uhr geöffnet . An - und Ab¬
meldungen können täglich in den
Büros des Metall - und des Bau¬
arbeiteroerbandes gemacht werden.
6837s Der Vorstand.

LoziOtM .Wlmei»
Ortsverein Eversten.

Mittwoch den 16 . Dezember,
abends 8^ Uhr:

MMüel-verniWlllllg
beim Gen . Behrens.

Zahlreiches Erscheinen wünscht
6734s Der Vorstand.

M Mk. Belchmg
Demjenigen , der nur das Anker-
Gloria -Rad mit Freilauf und
Rücktrittbremse wiederbringt , das
am Freitag aus dem Fahrrad-
schnppen der Torpedowerft ent¬
wendet wurde . s6737

Hermes , Störtebekerstr . 16.

l 'Vaitt ' illt , gefunden . s6724LllttMW Mellumstr . 20, 3 Tr.

aus Schliersee
mit seinem bayrischen

Bauern - Theater
20 Oberbahern 20

Herrte
Montag den 14 . Dezbr . : Zum

25jährigen Todestag Ludwig
Anzengrubers ! Der Mein-
eidbaner , Voiksstück mit
Gesang in 7 Bildern von
Ludwig Anzengruber.

MsvSeir
Dienstag den 1ö . Dezember:

Bnndesbrüder , 4 Akte
aus schweren Tagen von
H . Werner.

Anfang der Vorstellung
abends 8 Uhr . s6721

lM stnm.
Frauen unserer Mitglieder , deren Männer zum Militärdienst

eingezogen sind , können von heute bis Weihnachten eine

Weihnachts - Unterstützung
beim Vorsitzenden Müller , Bismarckstraße 173, u . I -, in Empfang
nehmen . s6743s Der Vorstand»

ItMtiMls iml llstlen IvW so ?s» ! » lix L Ko.

aottvrikk
Den Uslcksntoä lürs Vatsrlanä starb in Lslgisn

am 2 . Ilovombsr cksr Ooekardsltsr

stiellnÄ Lerilu.
8sin otksoss nnä lisbonswürckiZss IVsssn virä ibm
sin äausrnäss ^ .näenkon siobsrn . s6735

llis SsWlsn II . Itdeilss Ilu lllickdsitlödz
üesrütl l !l.

Deutscher
Bsulbkittt - VklbM
Zweigverein Wilhelmsh .-Rüstring.

Die Frauen unserer zum Kriegs¬
dienst eingezogenen Kollegen
werden gebeten , am Dienstag,
Mittwoch oder Donnerstag
im Verbandsbureau , Rüstringer
Straße 6, zu erscheinen . Geöffnet
vormittags von 10 bis 1 Uhr und
nachmittags von 5 bis 7 Uhr.
6722s Der Vorstand.

Deutscher
Mziirbeittt - Kttbt»li>

Zahlstelle Rüstr .-Wilhelmsh.
Dienstag den IS . Dezember

abends 8 .30 Uhr

WgWel -VerttMlsng
im Edelweiß,

Ecke Börsen - und Schillerstraße.
Auf der Tagesordnung u . a.

Vortrag des Kolleg Grönewold.
Da auch sonst noch wichtige

Angelegenheiten zu beraten sind,
ist es notwendig , daß die Mit¬
glieder zahlreich und pünktlich er-
erscheinen . s6611

Die Drtsverwattirng.

Girti <rrrfeir
kleiner Schäferhund . s6732

Zinke , Kaiserstraße 128.

Hodes -Anzeige.
Sonnabend vorm . 11 Uhr

entschlief sanft an Alters¬
schwäche unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Onkel und Neffe

WIM Jach»
im Alter von 80 Jahren
4 Monaten . j6733
Die trauernden Angehörigen : j
Karl Jantzen und Frau,

Rüstringen,
Diedr . Jantzen und Frau,

Wangerooge,
Joh . Jantzen (zur Zeit im

Felde ) u . Frau , Bremen,
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag nachmittag ab
3 Uhr von Roffhausen nach
Schortens statt.

Hodes -Anzeige.
Nach Gottes unerforsch-

lichein Ratschluß entschlief
heute morgen 2 Uhr sanft
nach langem , schwerem , mit
Geduld ertragenem Leiden
unser innigstgeliebtes Töchter-
chen und Schwester

IlllMlI MilÜÜS
im zarten Alter von 1 Jahr
10 '/ - Monaten . s6731

Dies zeigen tiefbetrübt an
Ang . Bolte u . Frau Christine j

geb . Bold , nebst Schwester
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16 . Dezember,
nachm . 2 Uhr , vom Trauer-
Hause, Akazienstr ., aus statt.
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den 15 . Dezvr . 1914.

K meMWeiiWßmWte im serm Lstcii.
Der Fall Tsingtaus und die Besetzung des deuffch-

chinesischen Schutzgebietes durch die Japaner haben eine
Reihe schwerwiegender weltpolitischer Fragen ausgerollt,
die aus die europäische Politik stark zuriickwirken werden.
Stoßen doch die Interessen der europäischen Großmächte im
fernen Osten ebenso wenn nicht noch heftiger zusammen wie
etwa am Balkan oder in Vorderasien . Bildet das Vor¬
gehen Japans gegen die ostasiatischen Kolonien Deutsch¬
lands auch nur einen eng begrenzten Abschnitt des Welt¬
krieges , so stellt es in seinen Nachwirkungen wie in seinen
Zusammenhängen mit der ostasiatischen Politik der euro¬
päischen Großmächte doch einen bedeutsamen Wendepunkt in
der Geschichte des fernen Ostens dar.

Zunächst : was gedenkt Japan mit dem eroberten deut¬
schen Schutzgebiet zu tun ? Laut den bei Kriegsbeginn ge¬
gebenen Zusicherungen der japanischen Regierung in
Peking und Washington , die von der englischen Regierung
bestätigt wurden , ist Japan verpflichtet , das bisher deutsche
Pachtgebiet Kiautschou an China zurückzugeben. Jetzt je¬
doch denkt Japan nicht daran , diese Verpflichtungen zu er¬
füllen , und zieht die endgültige Entscheidung dieser Frage
hinaus . Allerdings ertönen in Japan Stimmen , man
müsse wenn auch nicht mit dem Widerstande Chinas , so Loch
mit dem der Vereinigten Staaten rechnen und den Weg des
Kompromisses beschreiben. Allein die einflußreichsten
politischen Parteien Japans , darunter die Partei des
Handels - und Industriekapitals „Seijukai "

, treten energisch
für die Annexion Kiautschous ein , damit Japan endgültig
die Vorherrschaft am Stillen Ozean erlange.

Schon diese Formulierung des japanischen Programms
zeigt , welch enorme Bedeutung die treibenden Kräfte des
japanischen Imperialismus der jetzt stattfindenden Ausein¬
andersetzung zwischen Deutschland und Japan beimessen.
Das Objekt , uni das es sich bei dieser Auseinandersetzung wie
bei der gesamten ostasiatischen Politik dreht , ist China.
Auf dieses ungeheure Land , mit seinen 400 Millionen Be¬
wohnern , sind die Bestrebungen Japans schon feit Jahr¬
zehnten gerichtet. Den ersten Erfolg errang es , als es nach
dem chinesisch -japanischen Kriege von 1894/95 die Insel For¬
mosa erhielt . Der Sieg über Rußland in den Jahren
1904/05 sicherte Japan die Herrschaft über Korea und dis
Halbinsel Liau - tung mit der bisher russischen Festung
Port Arthur . Der deutsch-japanische Krieg soll nun mit der
Eroberung Kiautschous diese Entwicklung abschließen und
Japan die völlige Herrschaft über Nordchina in die Hand
geben.

Die wesentlichen Triebkräfte dieses Ausdehnungs¬
dranges Japans nach China sind kapitalistisch- imperia¬
listischer Natur . Japan hat sich in rasendem Tempo aus
einem Agrarstaat in einen Industriestaat entwickelt. 1894
zählte Japan erst 5985 industrielle Betriebe , 1909 bereits
14 573, d . h . fast das Dreifache . Das in den industriellen
Betrieben angelegte Kapital stieg von 683 Millionen Jen
im Jahre 1899 auf 1367 Millionen Jen im Jahre 1909.
„Die Industrialisierung — schreibt der Chinaforscher Dr.
Fritz Wertheimer in seiner von Ernst Jöckh herausgegebenen
Broschüre Deutschland und Ostasien — ist es daher haupt¬
sächlich , die das Interesse Japans än China wachrief. Mit
europäischen Waren besserer Qualität kann die japanische
Industrie nicht m Wettbewerb treten . Das chinesische Volk
aber , das noch in den allerersten Anfängen der Bedürfnis-
mziehung steckt, ist ein kritikloser Abnehmer billiger japa¬
nischer Ware . Das sichere Absatzgebiet in China ist also für

die japanische Industrie das Mittel , langsam durch die
Hebung und Erfahrung die eigenen industriellen Leistungen
zu steigern und infolge ganz lohnender Verdienste die hei¬
mischen Betriebe zu erweitern und mit neuen europäischen
Arbeitsmaschinen zu versehen . China ist aber ferner das
Land des Ueberslusses an Eisenerzen , und der Sicherung
solchen Eisenerzbozuges galt in den letzten Jahren die ganze
politische Arbeit der Japaner . . . Der Sicherung des Erz¬
bezuges gilt auch zum großen Teil der Beutezug gegen
Kiautschou. . .

Diesem Drang des emporstrebenden japanischen Jnsel-
volkes nach dem „Reich der Milte " stellten sich von Beginn
an die europäischen Großmächte , vor allem Deutschland,
England und Rußland entgegen, die 1895 die „Aera
der Aufteilung Chinas " inaugurierten . Japan wurde im
Frieden von Shimonoseki mit Formosa abgsspeist, wäh¬
rend Rußland Port -Arthur , England Weiheiwei , und
Deutschland Kiautschou als „Pachtgebiete"

, d . h . als Ein¬
fallstore in das zur Aufteilung bestimmte China erhielten.
Don der chinesischen Küste durch England und Deutschland
abgedrängt , nahm die japanische Expansion , von denselben
Mächten direkt oder indirekt gefördert , den Weg über Korea,
Port -Arthur und die Mandschurei , um vom Norden her in
China einzudringen . Hierbei streß es mit Rußland zu¬
sammen , das in derselben Richtung vordrängte , schlug die
russische Militärmacht und verständigte sich darauf 1910 mit
ihr über die Mongolei und M andschurei, wo beide
Staaten sich jetzt häuslich eingerichtet haben.

Nachdem es nun im Norden freie Hand hatte , konnte
Japan sich auch den reicheren mittleren und südlichen Pro¬
vinzen Chinas zuwenden . Im Jangtsetal jedoch war Eng¬
land dominierend , das als Verbündeter Japans nicht all¬
zusehr bedrängt werden durfte . Unmittelbar fühlbarer und
gefährlicher war für den japanischen Ausbreitungsdrang
Deutschland, das durch sein Einfallstor in Kiautschou
die ganze Provinz Schantung in seinen Einflußkreis ge¬
zogen, Bahnkonzessionen bis tief in das Herz Chinas hinein
erworben und starken politischen Einfluß in Peking gewon¬
nen hatte . Zwar war bei der ersten Besetzung Kiautschous
das Ziel der Absichten Deutschlands dahin formuliert wor¬
den , daß es Deutschland nicht aus die politische
Kontrolle oder Herrschaft über irgendwelche grö¬
ßeren Teile des Reiches ankäme , sondern lediglich darauf,
einen zur Konzentration der wirtschaftlichen und Handels¬
beziehungen Deutschlands geeigneten Stütz Punkt an der
Küste, gleich den ähnlichen Besitzungen anderer Nationen,
inne zu haben . Aber die Logik der weltpolitischen Entwick¬
lung hatte diesem Ziel aMnählich ein anderes Gesicht ver¬
liehen und die deutsche Politik auch in China in scharfen
Gegensatz zu der Politik der anderen imperialistischen Mächte
gebracht. Die landläufige Vorstellung von der „rein kultu¬
rellen "

, „schöpferischen" Wirkung der „ friedlichen wirtschaft¬
lichen Durchdringung " unentwickelter Staaten hat sich auch
in China als falsch erwiesen . Sämtliche Staaten , die sich in
Ostasien festgelegt haben , vor allem England , Deutschland,
Japan und Rußland , verfolgen in China ihre eigene Politik,
mischten sich, ihre Interessen wahrnehmend , in die innere
Politik des Landes , suchen dieses unter das Joch ihrer hei¬
mischen Kapitalistenklasse zu beugen und stoßen, da ihre In¬
teressen meist gegensätzlicher Natur sind, immer härter auf¬
einander . Der wirtschaftliche Gegensatz der euro¬
päischen Konkurrenten auf dem chinesischen Markte hat sich
in einen politischen Gegensatz der um die Vor¬
herrschaft in Ostasiön kämpfenden Mächte verwandelt.

lieber die Rolle , die Deutschland hierbei gespielt
hat , finden wir recht mteressante Angaben bei Dr . Wert-

heimer , dessen Aeußerungen umso mehr ins Gewicht fallen,
als er durchaus auf dem Standpunkt der weltpolitischen
Ausbreitung Deutschlands steht. „Deutsche begannen unter
den Bewerbern für Eisenbahnbauten und Kanalisationen
«großer Flußläufe aufzutreten , Deutschland war eifriger
denn je unter den Geldgebern des Reiches und der Provin¬
zen , es hatte eigene Gedanken über die Entwick¬
ln n g s m ö g l i ch k e l t e n in China und brachte sie an
den entscheidenden Stellen zur Geltung .

" Deutschland
kam in China wirtschaftlich immer mehr in die Höhe und
gewann durch d-re Unterstützung Juanschikais — gegen das
revolutionäre Südchina , gegen Japan und England — poli¬
tisch immer mehr an Boden . Unter solchen Umständen , fol¬
gert Dr . Wertheimer , war das Ziel der englischen Politik
in Ostasien bei Ausbruch des Weltkrieges klar. Es galt,
den Deutschen Tsingtau zu nehmen , und die im Jengtsetal
lästigen Japaner nach dem Norden , nach Schantung und die
Mandschurei , zu lenken. „Besaß aber Japan erst Tsingtau
und die ganze Mandschurei , dann umklammerte es von zwei
Seiten den eigentlichen Sitz der Juanschikaischen Herrschaft,
den Norden Chinas , dann war dieser gefürchtete Staats¬
mann völlig in den Händen der Japaner , dann kam die
Spaltung Chinas in einen Norden und einen Süden , und
die Engländer erreichten das alte Ziel der ausschließlichen
Herrschaft im Jangtsetale , wo sie von Schanghai aus die
Kontrolle über die nunmehr zu gründende Hauptstadt Nan¬
king ausüben konnten . . . Gleichzeitig aber traf Man in
Juanschikai auch seinen besten Freund und Ratgeber,
Deutschland , dessen Stützpunkt Tsingtau ein Trümmer¬
haufen , dessen Einflußgebiet Tientsin , zwischen Japan und
Rußland eingekeilt , ein verlorener Posten werden mußte ."
Man braucht sich diese , mit einer scharfen Spitze gegen Eng¬
land versehene , Darstellung nicht zu eigen zu machen, um
doch zu erkennen , daß es sich bei dem Kampf zwischeNDeutsch-
land und Japan um wichtigere Dinge handelt , als bloß um
das deutsch- chinesische Schutzgebiet und den deutschen Handel
in China . Es handelt sich um einen Kampf um
die wirtschaftliche und politische Herrschaft
über ein gewaltiges Gebiet , mit dem Ziel , sich die Pro¬
duktion des zu „erschließenden" Landes unterzuordnen , um
einen Kampf um die politische Führerschaft
in einem Staate , dessen Konsolidierung noch nicht abge¬
schlossen ist. Genau so wie in der Türkei führt Deutschland
diesen Kampf auch in China unter der Losung des Zen¬
tralismus, der Konservierung des bestehenden Staats-
Wesens gegenüber den dezentralistischen Bestrebungen der
Provinzen und anderer Staaten . Diese Losung ist aber nur
ein Ergebnis geographischer und geschichtlicher Faktoren,
keineswegs aber — wie von den bürgerlichen Weltpolitikern
behauptet wird — ein besonderer Vorzug der deutschen Welt¬
politik.

Bisher unbekannte Aeußerungen Bebels über die
Rüstung des deutschen Volkes. Reichstagsabgeordneter Dr.
Südekum trug am Donnerstag abend in der Berliner
Philharmonie in einem Vortrag Der Krieg und die
Arbeiterklasse neben bekannten auch folgende noch
unbekannte Aeußerung Bebels vor , die er in einer geschlosse¬
nen Sitzung der Geschäftskommission des Reichstages im
Jahre 1913 bei der Beratung der Heeresvorlage getan hat.
Der damals schwerkranke Mann sagte , von tiefster innerer
Erregung geschüttelt, das Folgende:

„ Es gibt in Deutschland überhaupt keinen Menschen , der
sein Vaterland fremden Angriffen wehrlos pveisgeben möchte.

Lertilletsn.
DLe Jirselberrreirir.

Roman von August Strindberg.
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Carlsson wehrte mit beiden Händen ab , als wolle er so¬
fort vom ersten Augenblick an jeden Verdacht einer solchen
Niedrigkeit verjagen.

„Aber das kann doch gar nicht in Frage kommen! " be¬
teuerte er. „Daran wollen wir nicht einmal denken, ge¬
schweige denn davon sprechen. Was würden die Leute
schwatzen : ich hätte sie fürs Geld genommen . Aber so bin
sch nicht, und das ist nicht meine Gesinnung . Nein , über die
Sache wollen wir kein Wort mehr verlieren . Versprecht
mir das , Tante , und gebt mir die Hand darauf (er streckte
seine Hand aus ) , daß wir nie wieder davon sprechen ! Gebt
mir die Hand darauf ! "

Frau Flod aber wollte ihm nicht die Hand darauf geben,
sondern sie wollte gerade die Sache gründlich besprechen.

„Warum soll man nicht von dem sprechen, was sich doch
zutragen könnte? Ich bin alt , das weiß er , Carlsson , und
Gustav ist nicht der Mann dazu , den Hof zu übernehmen.
Ich brauche jemanden , der mir zur Seite steht und hilft;
aber ich verstehe wohl , daß er sich nicht für andere ver¬
brauchen und sich nicht für nichts abrackern will : darum weiß
ich mir keinen anderen Rat , als «daß wir uns verheiraten.
Die Leute laß nur schwatzen ; sie klatschen doch so wie so!
Hat er nichts besonderes gegen mich, Carlsson, so sehe ich
nichts , was uns hindern sollte. Was hat er denn gegen
mich? "

„Gegen Euch habe ich nichts , Tante , durchaus nichts;
aber dieses dumme Geschwätz; und übrigens Gustav wird
uns das nie vergessen.

"

„Ach was , ist er nickt Manns genug , den Jungen im
Zaum zu halten , so werde ichs schon besorgen . In die Jahre
bin ich ja schon gekommen, aber jo alt bin ich denn doch noch
nicht, und ich muß ihm unter vier Augen sagen, Carlsson

. . . Wenns drauf ankommt , bin ich noch ebenso gut wie ein
Mädchen.

Das Eis war gebrochen. Nun kam eine Flut von
Plänen und Beratungen , wie man sich Gustav Mitteilen
und wie man es mit der Hochzeit machen solle.

Die Verhandlungen dauerten lange , so lange , daß die
Alte den Kaffeekessel aufsstzen und die Branntweinflasche
hervorholen mußte . Bis tief in die Nacht hinein dauerten
die Verhandlungen . D

5. Kapitel.
Daß niemand besser ist, als wenn er stirbt , und keiner

schlechter , als wenn er sich verheiratet , mutzte Carlsson 'bald
erfahren . Gustav hatte gebrüllt wie ein hungriger See¬
hund , hatte drei Tage lang , während Carlsson eine kleine
Reise unter irgendeinem Vorwand unternahm , getobt.

Der alte Flod wurde aus der Erde ausgegraben und
nach allen Seiten gewendet , um für den besten Menschen er¬
klärt zu werden , der bisher geschaffen worden . Dagegen
kehrte man Carlsson um wie alte Kleider , um ihn auf der
inneren Seite voller Flecken zu finden. Man entdeckte , daß
er Bahnarbeiter und Reiseprediger gewesen, von drei Stel¬
len fortgejagt worden , einmal ganz sicher geflüchtet, ein¬
mal , nach nicht verbürgter Angabe, wegen Schlägerei be¬
straft worden sei.

Das alles hielt man Frau Flod unter die Nase ; aber
die Flamme war nun einmal entzündet , und mit der Aus¬
sicht, Laß der Witwenstand zu Ende sei , schien die Alte wieder
auszuleben und sich ein dickes Fell anzulegen , daß sie alles
vertragen konnte.

Die Feindseligkeiten gegen Carlsson hatten ihre Wurzel
darin , daß er , der Fremdling , jetzt Lurch die Heirat in Besitz
dieses Stückes Landes kommen sollte, das die Eingeborenen
gewissermaßen als ihr Eigentum betrachtet hatten.

Da die Alte wahrscheinlich noch manches Jahr leben
würde , verringerten sich des Sohnes Aussichten, einmal sein
eigener Herr zu werden ; und seine Stellung auf dem Hof
würde künftighin wohl die eines Knechtes sein, und zwar
unter der Vormundschaft und dem guten Willen des
früheren Knechtes. Es war Mo cvmz natürlich , daß der

Abgesetzte raste . Er gab der Mutter scharfe Worte , drohte
zur Polizei zu gehen, Anzeige zu machen und den künftigen
Stiefvater fortjagen zu lassen.

Noch böser wurde er , als Carlsson von seiner kleinen
Reise im schwarzen Sonntagsrock und der Seehun -dsmütze
des seligen Flod zurückkam, die er bei der ersten zärtlichen
Gelegenheit als Morgengabe erhalten hatte . Gustav sagte
nichts , bestach aber Ruudqvist , Carlsson einen Schabernack zu
spielen.

Eines Morgens , als mau sich an den Frühstückstisch
setzte , lag auf Carlssons Platz ein Handtuch , das eine Menge
unsichtbarer Dinge verbarg . Carlsson , der nichts Böses
ahnte , hob das Handtuch auf und sah sein Tischende mit all
dem Plunder gedeckt , den er in seinen Sack gesammelt und
unter dem Bett auf seiner Kammer verborgen hatte . Da
standen leere Hummerbüchsen, Sardinendosen , Champignon¬
krüge , eine Porterflasche , unendlich viel Körke, ein gesprun¬
gener Blumentopf und anderes mehr.

Ihm wurde grün in den Augen ; er wußte aber nicht,
gegen wen er losbrechen sollte.

Rundqvist verhaft ihm zu einem Ablsiter , indem er
erklärte , das sei ein üblicher „Spaß " in der Gegend , wenn
sich jemand verheirate.

Unglücklicherweise kam Gustav gerade hinzu , um sein
Erstaunen auszusprechen , daß der Lumpensammler so ftüh
im Herbst gekommen, während er sonst sich nicht vor Neu¬
jahr zu zeigen pflege . Gleichzeitig griff Norman ein , um
zu erklären , es sei kein Lumpensammler da gewesen, Las
seien Carlssons Andenken an Jda ; mit denen habe NunL-
gvrst dem Carlsson einen Streich spielen wollen , da es jetzt
zwischen den beiden aus sei.

Nun fielen scharfe Worte . Das Ende war , tiaß Gustav
zur Pfarre segelte. Dort gelang es ihm , Carlssons Hoch¬
zeit auf sechs Monate zu verschieben, da dessen Papiere nicht
m Ordnung waren.

Das war für Carlsson ein Strich Lurch die Rechnung.
Doch er suchte den , so gut er konnte, wieder cmszukraWn,
indem er sich einen Ersatz verschaffte.

Zuerst hatte Carlsson seine neue Stellung feierlich auf-



Das gilt namentlich von der Sozialdemokratie, der freilich ihre
Gegner , die zum Teil unverständig , zum Teil aber auch gehässig
sind, oftmals den Vorwurf der Vaterlandslosigkeit gemacht
haben . Die Sozialdemokratie hat im Gegensatz zu dieser Be¬
hauptung niemals verkannt, daß die geographische und politische
Lage des Reichs die Vorbereitung einer starken Schutzwehr not¬
wendig macht. Wir müssen in Deutschland mit der Möglichkeit
eines Angriffskrieges von außen leider immer noch rechnen,
namentlich vom Osten her . Wenn einmal ein solcher Krieg aus¬
brechen sollte , den zu verhindern ich glaube auch die deutscke
Regierung alles tut, dann müßte er bei dem heutigen Stand der
Waffentechnik , bei der Organisation des Heerwesens und bei
der Gestaltung der Staatenbündnisse in Westeuropa einen un¬
geheuren Umfang annehmen . Er würde zum Weltkrieg werden,
und unser Vaterland vor die Frage von Sein oder Nichtsein
stellen . Infolgedessen rechtfertigt sich nicht nur die Wehrhaft-
machung des letzten Mannes bei uns , sondern sie ist eine not¬
wendige Forderung . Die Sozialdemokratie war die erste große
politische Partei , die das klar erkannt und daher in ihr Pro¬
gramm den Satz ausgenommen hat, der die Wehrhaftmachung
und die Erziehung des Volkes zur allgemeinen Wehrhaftigkeit
fordert . Me Sozialdemokratie geht aber noch weiter : sie will
die Wehrhaftmachung des Volkes nicht nur vom körperlichen und
vom technischen Standpunkt aus betreiben ; das Vaterland ver¬
teidigt man nicht nur mit Maschinengewehren und Kanonen,
mit Lanzen und Säbeln , mit starken Fäusten und mit schnellen
Beinen , dazu gehören auch bestimmte geistige und sittliche Eigen¬
schaften des Volkes, und die Sozialdemokratie will auch diese
geistigen und sittlichen Eigenschaften des Volkes stärken, auf
denen , wie die Geschichte aller Zeiten und Völker lehrt , die
Selbstbehauptung einer Nation in erster Linie beruht . Diese
geistigen und sittlichen Eigenschaften sieht die Sozialdemokratie
tief begründet in dem auf wirklicher Freiheit und Gleichheit
wurzelnden Gefühl der Zusammengehörigkeit der Volks¬
angehörigen .

"

Gewerkschaftsmitglieder im Kriege . Nach einer Auf¬
stellung in der letzten Nummer des „Zentralblatts " der
christlichen Gewerkschaften standen im Monat Oktober
68178 christliche Gewerkschaftler im Felde . Hiervon ent¬
fallen auf die Bergarbeiter 14 309, Bauarbeiter 10 749, Me¬
tallarbeiter 10 752, Textilarbeiter 3603, Holzarbeiter 4688,
Fabrik - , Verkehrs - und Hilfsarbeiter 2473, Keram - und
Steinarbeiter 2243, Tabakarbeiter 588 , Lederarbeiter 1040,
Schneider 1600, Gemeindearbsiter und Straßenbahner
1700, Maler 1626, Gasthausangestellten 886, Forst - , Land-
und Weinbergsarbeiter 1262, Buchdrucker (Gutenbergbund)
860, Telegraphenarbeiter 1600, Graphisches Gewerbe 387,
Krankenpfleger 1048, Gärtner 448, Eisenbahner (Bayern)
2896 , Württembergs !: 620, Elbersclder Eisenbahnerverband
2000 , Militärarbeiter 800. Da eure Anzahl von Zahlstellen
an der Statistik nicht beteiligt sind, so dürfte die Zahl der
zu den Fahnen einberufenen christlichen Gewerkschaftler
70 000 betragen . Bon den freien Gewerkschaften waren bis
zum 31. Oktober 661005 Mitglieder eingezogen . Bis heute
wird sich die Zahl der Einberufenen bei den Christlichen auf
rund 76 000, bei den freien Gewerkschaften auf rund 700 000
erhöht haben . Der Deutsche Mctallarbeiterverband stellte
bis zur sechzehnten Kriegswoche allein 178 982 Krieger , also
weit über 100 000 Soldaten mehr , als alle christlichen Ge-
«werkschaften zusammen . In einem ähnlichen Verhältnis
stehen dis Kriegsaufwendungen , die beide Gewerkschafts¬
richtungen , z . B . für die Arbeiislosen und die Familien
der Kriegsteilnehmer , machten. Die freien Gewerkschaften
haben dem Lande nicht nur ein gewaltiges Heer an Sol¬
lten gestellt, sondern sie haben auch aus den Kassen der
Oktober allem an Arbeitslose 12 776 940 Mark und an die
Zentralverbände vom Beginn des Krieges an bis zum 31.
Familien de " Kriegsteilnehmer 2 935 505 Mark , also weit
Wer 15 Millionen , zur Auszahlung gebracht. Leider fehlen

gefaßt ; als das aber übel ablief , beschloß er , sie wenigstens I
den Leuten auf dem Hof gegenüber scherzhaft zu nehmen.
Das gelang ihm auch, nur mit Gustav nicht ; der unterhielt
beständig einen unterseeischen Kampf , ohne irgend ein
Zeichen zur Versöhnung blicken zu lassen.

So verging der Winter , langsam und still . Man haute
Holz , flickte Netze , fischte auf dem Eis . Dazwischen spielte
man Karten und trank Kaffeeh-albe. Feierte Weihnachten
durch einen Schmaus . Lag der Vogeljagd ob.

Es wurde wieder Frühling . Der Eiderstrich lockte aufs
Meer hinaus ; aber Carlsson setzte alle Kräfte an die Be¬
stellung , um auf eine gute Ernte rechnen zu können . Die
war nötig , um den Ausfall zu ersetzen , den die Hochzeit
bringen würde ; besonders >da man die Absicht hatte , eine
große Hochzeit zu halten , an die man noch Jahre lang denken
sollte.

Mit den Zugvögeln kamen auch die Sommergäste . Der
Professor nickte freundlich wie im vorigen Jahr und fand,
es sei alles „ schön " wie früher , besonders daß man Hochzeit
halte . Glücklicherweisewar Jda nicht dabei . Sie hatte im
April den Dienst verlassen und sollte sich bald verheiraten.
Ihre Nachfolgerin war Nicht besonders anziehend ; auch hatte
Carlsson zu viel Eisen im Feuer , um sich mit ihr einzu¬
lassen : zumal er Las Spiel in der Hand hatte und nicht ge¬
neigt war , es zu verlieren.

Am Mittsommertag wurden sie aufgeboten und die
Hochzeit sollte zwischen Heumahd und Kornernte stattfinden;
dann war immer eine Ruhepause in der Arbeit , sowohl zu
Land wie zur See.

Nach dem Aufgebot machte sich eine Aendevung in
Carlssons Wesen bemerkbar , die nicht gerade angenehm
war . Frau Flod war die erste, die sie zu empfinden hatte.
Nach der Sitte des Landes hatten sie seit der Verlobung
wie verheiratete Leute gelebt , und der Bräutigam , den der
Aufschub bedrohte , wußte sein Benehmen immer nach den
zwingenden Umständen einzurichten . Als die Gefahr aber
vorüber war , trug er den Kopf hoch und zeigte die Klauen.

Das machte jedoch auf Frau Flod , die sich ebenfalls
sicher fühlte , keinen anderen Eindruck, als daß sie auch die
Zähne zeigte , so viel sie noch hatte . So gerieten sie am
Lage des dritten Aufgebots aneinander.

Die ganze Bevölkerung der Insel außer Lotte war
nach der Kirche gefahren , um das Abendmahl zu nehmen.
Wie gewöhnlich hatte man das kleinste Boot genommen , um,
falls man rudern mußte , so wenig Mühe wie möglich damit
zu haben . Es war also eng im Boot , zumal man Proviant,
Fische Kr Len Kastor und Lichter für Leu Küster m-itführte;

uns die diesbezüglichen Vergleichsziffern aus den christlichen
Gewerkschaften. Es ist des öfteren in der Presse auf dis
stramme Disziplin der Gewerkschaftler im Felde hingewiesen
worden , die selbstverständlich auf die gewerkschaftliche Schu¬
lung der Arbeiter in Friedenszeiten zurückzuführen ist.
Ebenso ist der Opfermut anerkannt worden , der in den ge¬
waltigen gewerkschaftlichen Unterstützungssummen an die
durch den Krieg in Not geratenen Arbeiter und deren Fa -,
misten zum Ausdruck kommt. An all das wird man sich er¬
innern müssen, wenn die freien Gewerkschaften nach dem
Kriege erneut das Angrisfsobjekt ihrer alten Feinde bilden
sollten ._

Airs deiir L « rr- e.
Ausschneiden! Anfbewahren!

Kriegswohlfahrtspfiege
der Landesverficherrmgs-Anstalt Oldenburg.
Unter der Voraussetzung , daß seit dem 1. Januar 1914

bis zmn Eintritt beim Militär , der Krankheit oder der Ent¬
bindung für wenigstens die halbe Wochenzahl Marken der
Landesversicherungsanstalt Oldenburg geklebt worden sind,
gewährt diese eine monatliche Unterstützung im Betrage von
20 Mark ab 1 . November.

1 . Den infolge Krankheit arbeitsunfähigen Ehefrauen
der Kriegsteilnehmer.

2 . Den Ehefrauen der Kriegsteilnehmer für eine nach
dem 1. November stattgefundene Entbindung.

3. Den infolge Krankheit erwerbsunfähigen , versicherten
Arbeitern , sowie auch deren Ehefrauen im Falle der Er¬
krankung oder Entbindung . (Dis Krankheit muß minde¬
stens 14 Tage bestehen, die Ehefrauen brauchen selbst keine
Jnvalidenmarken geklebt haben ) .

4 . Wenn die Kinder eines Kriegsteilnehmers oder eines
erkrankten , erwerbsunfähigen Versicherten an einer an¬
steckenden Krankheit (Tuberkulose , Typhus , Scharlach,
Diphtherie , Ruhr ) erkrankt sind.

Anträge um diese Unterstützungen sind bei dem Ge¬
meindevorstand oder dem Stadtmagistrat zu stellen , in
Rüstringen im Nathauss Brsmarckstraße 156/158, Zimmer
Nr . 8 . Vorzulegen sind die Invalidenkarte und die Auf-
rechnungsbeschcinigungen , eine Bescheinigung über die
mindestens 14 Tage währende Krankheit und bei Ansprüchen
wegen einer Entbindung auch die Geburtsurkunde des
Kindes . Diese Geburtsurkunde (für Versicherungszwecke)
wird auf dem Standesamte unentgeltlich ausgestellt , für
die ärztliche Bescheinigung sind Formulare auf Len Anmelde¬
stellen zu haben , in Rüstringen im Rathaus Bismarck¬
straße 156/158, Zimmer Nr . 8 . ch

6. Den Witwen u»id Kindern der im Kriege Ge¬
fallenen , wenn die letzteren mindestens seit dem 1 . Januar
1914 bis zum Ausbruch des Krieges 16 Marken der Ver¬
sicherungsanstalt Oldenburg geklebt haben , eine einmalige
Unterstützung von 50 Mark für die Witwe und den Jahres-
betrag der Waisenrenten für die Kinder . Der Antrag auf
Gewährung dieser Unterstützung ist an die Landesversiche¬
rungsanstalt direkt oder bei dem Anträge auf Gewährung
der Witwen - und Waisenrente aus Grund der Jnvaliden-

> außerdem hotte man alle möglichen Kleidungsstücke zuin
I wechseln mitgenommen; ganz abgesehen von Segel und

Riemen , Schöpfgefäßen und Eimern , Schemeln und Tritten.
Nach Gewohnheit hatte man ein besseres Frühstück ge¬

gessen ; hatte einander aus Krügen und Flaschen zugetrun¬
ken . Heiß war es auch auf See , und niemand wollte rudern;
ein kleiner Streit brach unter den Männern aus , von
denen keiner Lust hatte , schwitzend in die Kirche zu kommen.
Die Frauen traten dazwischen; und als man in die Kirch-
bucht kam und die Glocken hörte , die man seit Jahr und
Tag nicht vernommen , wurde der Zwist beigelegt.

Es läutete erst zum erstenmal ; man hatte also noch
viel Zeit . Frau Flod ging darum mit den Fischen nach der
Pfarre hinauf.

Der Pastor rasiert^ sich gerade und war bei grimmiger
Laune .

"

„Seltenen Besuch hat die Kirche heute , da die Hemsöer
kommen," grüßte er und prüfte das Messer am Zeigefinger.

Carlsson , der die Fische trug , konnte in die Küche gehen,
um sich einen Schnaps geben zu lassen.

Dann ging man mit den Lichtern zum Küster ; und dort
gab es auch einen Schnavs.

Schließlich trafen sich alle vor der Kirche, sahen sich die
Pferde des Großbauern an , lasen die Grabsteine und be¬
grüßten Bekannte . Frau Flod machte dem Grabe Flods
einen Besuch, während Carlsson beiseite ging.

Ms es zum letzten Male geläutet hatte , trat die Ge¬
meinde in die Kirche ein.

Da die Hemsöer, nachdem die alte Kirche verbrannt
war , keinen eigenen Kirchenstuhl hatten , mußten sie auf
dem Gang stehen. Heiß war es , und fremd fühlten sie sich
in dem großen Raum ; aus reiner Verlegenheit schwitzten
sie ; sie sahen aus wie eine Bande aus der Besserungs¬
anstalt.

Dis Uhr wurde elf, ehe man zum Kanzellied kam ; die
Hemsöer hatten einige zwanzig Male die Beine nmgestellt
und die Füße gewechselt . Die Sonne schien so heiß in die
Kirche, daß der Schweiß ihnen von den Stirnen perlte;
aber sie standen wie in einer Zange und konnten sich nicht
nach einem schattigen Fleck retten.

Da kommt der Kirchendiener und setzt Nummer 158
des Gesangbuchs ein. Die Orgel spielt ein Vorspiel und
der Küster beginnt mit der ersten Strophe . Die wird mit
Lust und Leben gesungen, >da man unmittelbar nach ihr die
Predigt erwartete . Aber siehe, es kommt Strophe zwei
und drei,

und Hinterbliebenenfürsorge , bei dem Versicherungsamte zu
stellen. Erforderliche Papiere : Bescheinigung über den Tod
des Mannes , Heiratsurkunde , Geburtsurkunde der Kinder,
Jnvalidenkarte und Aufrechnungsbescheinigungen . (Die
standesamtlichen Urkunden werden gebührenfrei ansgestellt .)

Neben diesen Unterstützungen von der Landesversiche-
rungsanstalt Oldenburg haben die Ehefrauen der Kriegsteil¬
nehmer Rechtsanspruch auf

die Reichshilfe für Wöchnerinnen
und zwar werden gewährt : 25 Mk. für die Entbindung , für
8 Wochen pro Tag (einschließlich Sonntags ) 1 Mk., also
56 Mk. als Wochengeld, für 12 Wochen, vom Tage der Ent¬
bindung an gerechnet, für den Tag 50 Pf ., 42 Mk. als
Stillgeld für die Frauen , die ihre Kinder selbst stillen und
endlich ein Betrag von 10 Mark für ev . Behandlungen wegen
Schwangcrschastsbcschwcrdcn.

Diese Verordnung über die Reichshilfe für Wöchne¬
rinnen ist am 4 . Dezember erlassen und hat keine rück¬
wirkende Kraft , d . h . die Frauen , die schon 12 Wochen vor
dem 4 . Dezember (also vor dem 11 . September ) entbunden
haben , können keine Unterstützung erhalten . Ist jedoch die
Entbindung nach dem 11 . September erfolgt , ist je nach der
Zeit ein Anspruch geltend zu machen. Für eine z. B . am
19. September erfolgte Geburt würde noch für 8 Tage ä 50
Pfennig --- 4 Mark Stillgeld zu zahlen sein, für eine am
6. November erfolgte Geburt (also 4 Wochen vor dem Er¬
laß der Verordnung ) noch für 2 Wochen — 14 Mark Wochen¬
geld und für 8 Wochen Stillgeld im Betrage von 28 Mark.
Die gesamten Leistungen können nur die Frauen bean¬
spruchen, die nach dem 4 . Dezember entbunden werden . Be¬
dingung ist jedoch , daß der Ehemann mindestens 6 Wochen
ununterbrochen in einer Krankenkasse oder im letzten Jahre
mindestens 26 Wochen überhaupt Krankenkassenmrtglied
war.

Die Beträge werden ausgezahlt von der Krankenkasse,
bei der der Mann zuletzt versichert war . Dort ist auch der
Antrag um Unterstützung zu stellen. Die Kassen sind be¬
rechtigt , anstatt der 25 Mark für Entbindung und 10 Mk.
für Schwangerschaftsbehandlung , freie Behandlung durch
Hebamme und Arzt zu gewahren . An Papieren sind er¬
forderlich : Bescheinigung über dis Einziehung des Ehe¬
mannes zum Kriegsdienst , eine Bescheinigung über seine
frühere Mitgliedschaft zur Krankenkasse und die Geburts¬
urkunde des Kindes . Letztere wird gebührenfrei (für
Kassenzwecke ) auf den Standesämtern ausgestellt.

»

Strafkammer.
—m . Oldenburg, 12. Dez . 1914.

Der aus Witten stammende Brückenbauer Weide stahl
in Delmenhorst beim Betteln Messer , Pinsel , Kamm
und andere kleinere Sachen . Wegen seiner Vorstrafen
brachten ihm die erneuten Diebstähle fünfMonateGe-
fängnis ein.

Einen nicht alltäglichen Geldschrank benutzte der Ar¬
beiter Kost in Rüstringen in Gestalt seines Hutes . Ein
Kriminalpolizist entdeckte das , als der Inhaber der Geld-

„Es kann doch nicht sein Ernst sein , alle achtzehn durch¬
zunehmen ? " flüsterte Rundqvist Norman zu.

Aber es war Ernst ! In der Tür zur Sakristei war
Pastor Nordströms zorniges Gesicht zu sehen, das
die Gemeinde trotzig und herausfordernd anblickte ; er hatte
beschlossen , ihr eine gehörige Lehre zn geben , da er sie ein¬
mal unter den Händen hatte.

Und alle achtzehn Strophen wurden gesungen ; die Uhr
war halb zwölf, als der Pastor endlich aus die Kanzel kam.
Da aber waren sie weich, so weich, daß sie auf ihr Angesicht
niedersielen und einschliefen.

Lange dauerte jedoch der Schlaf nicht , denn eins , zwei,
drei schrie der Pastor sie an , daß die Schlummernden auf¬
fuhren , die Köpfe in die Höhe warfen und den Nachbar
dumm anstarrten , als fragten sie , ob Feuer ausgebrochen
^ '

(Fortsetzung folgt .)

LLLevsrMetzes.
Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch,

Administration Berlin IV, Potsdamer Str . 121p , haben soeben das
20 . Heft ihres 20. Jahrganges erscheinen lassen . Ans seinem In¬
halt heben wir hervor : Karl Leuthner , Mitglied des österreichischen
Reichsrats : Ist es noch derselbe Krieg ? — Hugo Poetzsch: Der
Krieg und die sozialistische Internationale . — Dr . Ludwig Ouessel,
Mitglied des Reichstags : Das Kriegskomplott von 1014 . — Max
Schippe ) : Der deutsche Militarismus in englischer Beleuchtung.
— Hermann Maitutat , Mitglied des wnrttembergischen Landtags:
Jugendwehr und Arbeiterbewegung . — Dr . Raphael Seligmann:
Die Grundlagen des Panslawismus . — Paul Hirsch, Mitglied des
preußischen Landtags : Das Mietsverhältnis während ' des Krieges.
— Politik von Dr . Ludwig Ouessel . — Gewerkschaftsbewegung
von Paul Kampffmeher . — Staatssozialismus von Edm . Fischer.
— Philosophie von Dr . Kurt Greiling . — Biologie von Dr . Adolf
Koelsch. — Musik von Dr . Erich Falkmann . — Verkehr von Felix
Linke.

Der Preis des Heftes beträgt 80 Pf . Zn beziehen durch jede
Buchhandlung , auf jeder Postcmstalt , bei allen Kolporteuren , in
Len Kiosken sowie direkt vom Verlag der Sozialistischen Monats¬
hefte , Potsdamer Str . 121t>, Berlin IV 33 . Zusendung unter
Kreuzband oder in geschlossenem Kuvert . Probehefte stehen auf
Verlangen jederzeit zur Verfügung.

Heft 10 der Neuen Zeit vom 11 . Dezember hat folgenden
Inhalt : Die Möglichkeiten und Voraussetzungen eines Krieges der
Heiligen Allianz gegen Frankreich im Jahre 1852 . Von Friedrich
Engels. (Schluß .) — Die deutsche Textilindustrie unter den
Einwirkungen des Weltkrieges . Von H. Krätzig. — Rohrbach
über den Krieg. Von K . Kants ky. — Notiz . — Feuilleton:
Volk und Kunst im Kriege . Von Nich . Seidel. (Berlin ) . —
Literarische Rundschau : Frhr . von Zedlitz und Nenkirch, Reichs¬
und Staatsfinanzen im Kriege . — Nachruf an D . Tutzowitsch.



oufbewahrungsstätte an: 3V. Oktober verhaftet wurde . Ern
Zehn - und Zwanzigmarkschein fanden sich im Hutleder vor.
K . hatte sie dem im selben Hause bediensteten Mädchen Br.
gestohlen. Dazu hatte er sich in deren Zimmer ein¬
geschlichen und die Körbe des Mädchens einer näheren
Prüfung unterzogen . Das Urteil lautete auf acht
Monate Gefängnis.

In der „Dunität " kam über Len wegen Körperver¬
letzung des öfteren vorbestraften Arbeiter Johann Eickhoff
aus Deichhausen während eines Wortstreits mit seinem Mit¬
zecher Tegtmeyer in Delmenhorst der alte Adam. Er bear¬
beitete T . mit seinem Taschenmesser und verletzte ihn an den
beiden Armen und am Hinterkopf . Das Gericht erkannte
dafür auf fünf Monate Gefängnis.

*

Auszug aus der Verlustliste Nr. S8.
Königin Augusta -Gardc - Grenadier -Reglment Nr . 4 , Berlin.
Leutn. Hans Ludwig v. Baumbach, Osternburg, gefallen.
Gren. Hern Merken, Vellage, Kreis Weener, schwer verwundet.
Wehrm. Wilhelm Jansen 1 , Hesel , leicht verwundet.
Res . Edde Willms, Coldinne, Kreis Norden, leicht verwundet.
Wehrm. Hermann Rauert , Westrhauderfehn, leicht verwundet,
Gren. Claas Dieckmann, Theener, Kreis Norden , gefallen.
Res . Jaspcrr Eilerts , Egels, Kreis Aurich , gefallen.
Res . Focke Kleen, Boekzetelerfehn, Kreis Aurich , leicht verwundet.
Res. Heinrich Landwehr, Uptloh in Oldenburg, vermißt.
Res. Edo Rewerts , Haxtum, Kreis Aurich , vermißt.
Gefr. d. L . Jhno Redelfs, Hartsgast, Kreis Aurich , vermißt.
Res . Bevent Jansen Klas Tunder, Blomberg, Kreis Wittmund, gef.
Res. Rudolf Tuin , Norden, leicht verletzt.
Gren . Albertus Spanier , Leer, leicht verwundet.

Reserve -Ersatz-Regnnent Nr . 4.
Wehrm. Thomas Kuklinski , Rüstringen, leicht verwundet.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 13, Münster , Coesfeld,
Wesel.

Musk. Taphorn, Cloppenburg, bisher vermißt, verwundet, in
englischer Gefangenschaft.

Landwehr -Jnfanteric -Reglment Nr . 24.
Ers.-Res. Artur Jziemicntkowski, Wilhelmshaven, gefallen.

Füsilier -Regiment Nr . 33, Gumbinnen.
Gefr. d. Res . Robert Utcch, Westermarsch , Kreis Norden , leicht verw

Landwehr -Jnfanteric -Negiment Nr . 46 , Posen.
Kriegsfreiw. Hans Hobbing , Norden, gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 74.
Wehrm. Friede. Stille , bisher verwundet, gestorben , Res.-Lazarett

Bervu 19. 9. 14.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 75, Bremen Hamburg.
Gefr. Christ. Suhrhoff , Usberlande, Amt Oldenb ., gefallen.
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 77, Hildcsheim , Hameln.
Res. Wilhelm Hippen, Rake , Kreis Aurich , bish . verm., gefallen.
Res . Hilke Holthnis (nicht HoltniS) , Ditzum, verwundet.
Res . Peter Harms , Halbemond, Kreis Norden , bish. verw., zur

Truppe zurück.
Res . Martin Geiken, Kirchdorf , Kreis Aurich , bish . verw ., gestorben.
Res. Jan Buisker, Wolthusen, bish. verw ., zur Truppe zurück.
Res . Forken de Brchr , Osteel , Kreis Norden , bish. verw., zur

Truppe zurück.
Res . Jilden Plümer (nicht Tlümer), Westrhauderfehn, gefallen.
Res . Geert Saathof , Ripe, Kreis Aurich , bisher verw ., gefallen.
Res. Evert Schmidt, Veenhusen, Kreis Leer, nicht verwundet, son¬

dern gefallen.
Res . Eitert Schmidt, Südgeorgsfehn, Kreis Leer , bish. verw., zur

Truppe zurück.
Res . Heinrich Heyen , Osteel , Kreis Norden, bisher verw ., gefallen.
Res. Heinrich Begemarm (nicht Bagelmann), Ludwigsrode, Kreis

Wittmund, gefallen.

Jäger -Bataillon Nr . 2, Kulm.
Oberjäger Fritz Dürwald, Langenhagen, Amt Oldenburg, l. verw,

Jäger -Bataillon Nr . 7, Bückeburg.
Gefr. d. L . Georg Schröder, Oldenburg, verwundet.

Feldartillerie -Regiment Nr . 62, Oldenburg , Osnabrück.
Berichtigung früherer Angaben.

Oberleutn. (nicht Leutn. ) Graepcl (ohne Batterieangabe) , bisher
leicht e erw . , zur Truppe zurück.

Leutn. Floto (ohne Vatterieangabe), bish . leicht verw., zur Truppe
zurück.

Kan. Oetken , bisher verw ., gestorben.
Kan. Armlnecht, bi -.-her verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Schrapp, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Unteroff. d . Res . Kollmaun v. Schatteburg, bish. verw., zur Truppe

zurück.
Eins. Tantzen, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Gerriets (nicht Geriets) , bisher verw ., zur Truppe zurück.
Kan. Haffelbach , bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Sasse, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Janffen 2, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Klatte (nicht Kladde ) , bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Hinrichs, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Gerken, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Johannjemann , bishxr verwundet, gestoben.
Kan. Martens , bisher verwundet, gestorben.
Kan. Kohlhaw , bisher Vevwundet , gestorben.
Kan. Hagen, bisher verwundet, gestorben.
Gefr. Bünte, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Kratz , bisher verwundet, gestorben.
Gefr. Bleckmann , bisher Vevwundet , zur Truppe zurück.
Kan. Brandhorst, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Siekmann (nicht Sieckmann), bish . verw . , zur Truppe zurück.
Kan. Otte, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Nagel, bisher Vevwundet , zur Truppe zurück.
Gefr. Brinkmann, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kau. Lübbers, bisher Vevwundet , zur Truppe zurück.
Kan. Leggemann, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Glockcinann , bisher Vevwundet , zur Truppe zurück.
Kan. Ahlers, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Auhagen, bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Ströcker (nicht Stricker) , bisher verwundet, zur Truppe zurück.
Kan. Chriftensen, bisher Vevwundet , zur Truppe zurück.
Kan. Kückens , bisher verwundet, zur Truppe zurück.

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 7.
Wehrm. Alfred Schreiber, Wilhelmshaven, schwer vevwundet.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 248.
Kriegsfreiw. Werner Mayer, Oldenburg, leicht verwundet.

*

Auszug ans der Verlustliste Nr . SS.
Infanterie -Regiment Nr . 132, Straßburg i . Elf.

Gefr. Albert Schoormann, Wilhelmshaven, leicht verw.
Musk. Wilhelm Kretschmar, Norden , leicht verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 213, Rendsburg.
Unteroff. Otto Reyersbach, Oldenburg, vermißt.
Res . Flimar Riff, Kleinensiel, Amt Butjadingen, vermißt.
Unteroff. Hermann Brinken, Westerscheps in Oldenburg, verw.
Unteroff. Johann Drieling , Grüppenbühren, verw.
Wehrm. Hinrich Schütz , Westerende , Kreis Norden, vermißt.
Unteroff. Karl Janßen , Oldenburg, vermißt.
Wehrm. Heinrich Techan , Kurau in Oldenburg, verw.

Pionier -Regiment Nr . 18, Straßburg i. Elf.
Pionier Karl Woortmann, Leer, schwer verw.

. *
Oldenburg . Spielplan des Groß h . Theaters

Dienstag , 15 . Dez. : Die Jungfrau von Orleans . Anfang
7 ' /z Uhr. — Mittwoch , 16 . Dez. : Schülervorstellung : Die
Jungfrau von Orleans . Anfang 3 '/o Uhr . — Donners¬
tag , 17 . Dezember : Der gute Bürger , Schauspiel in drei

Akten von H. Nathansen . Aufang 7 ' /, Uhr . — Freitag,
18 . Dezember : Der gute Bürger . Anfang 7" /s Uhr . —
Sonntag , 20 . Dez. : Sneewittchen und die sieben Zwerge.
Weihnachtsmärchen in fünf Akten von C. A . Eörner . Musik
von A . Mohr . Anfang 7 Uhr . — Dienstag , 22 . Dez. :
Sneewittchen und die sieben Zwerge . Anfang 4 Uhr.

Ohmstede. Der Gemeinderat beschloß in seiner
-Sitzung , die von der Stadt Oldenburg verlangte Sicherheit
für den Anschluß der Anlieger der Bürger - , Esch - und
Junkerstraße an das Gaswerk zu stellen . Gebaut wird
jetzt der Erdkörper für die Verbindungsstraße zwischen
Bürger - und Norderstraße . Ein Gesuch um Verbreiterung
der Gebkenstraße wurde der . Wegekommifsion überwiesen.
Bekanntgegeben wurde ein Schreiben des Staatsmini-
steriums , das sich zustimmend für die Vornahme der
Gemeinderatswahl Herbst 1915 ausspricht.

ristzs «rtte-r LVsLL.
Gegen Len KriegsAmchsr. Das Generalkommando

Münster warnt vor Aufkäufern von Wolle , die hier und
da auftreten und die offenbar in dem Bestreben handeln,
Wucherpreise zu erzielen. Der kommandierende General in
Saarbrücken hat den Phrenologinnen , Wahrsagerinnen,
Kartenlegerinnen usw während des Krieges die Ansübung
ihres Gewerbes untersagt , da durch die Tätigkeit dieser
Frauen nur Unheil angerichtet wurde . Der Oberbürger¬
meister von Aachen setzte als Höchstpreis, für Petroleum
im Kleinhandel 24 Pfennig für das Liter fest.

Eine gemeine Annonce. Seit Monaten kämpfen im
Osten und Westen Deutschlands waffenfähige Männer in
schwerem blutigen Ringen um den Sieg . Frau und Kind
wurden verlassen; so viele der Daheimgeblievenen sehen den
Vater , den Gatten , der in fremder Erde gebettet liegt, ni«
wieder. In einer so ernsten Zeit bekommt der Verleger
eines ostpreutzischen amtlichen Kreisblattes es fertig , in
seinem Blatte den Kämpfern einen Faustschlag ins Gesicht
zu versetzen . In der Nummer vom 3 . Dezember bringt die
Lötzensr Zeitung folgendes Inserat:

Junge Frauen
oder Witwen , die sich durch den
Krieg vereinsamt fühlen und
denen es an Herrenbekanntschaft
mangelt, werden gebeten, ihre Adresse
unter . an die Expedition dieser
Zeitung einzureichen.

Selten ist uns ein Inserat zu Gesicht gekommen, in
dem in unverblümterer Form Kuppelei betrieben wurde.
Das Inserat ist aber eine um so größere Gemeinheit , als
ganz offen auf die Frauen und Witwen der Kriegsteil¬
nehmer hingszielt wird, denn andere können sich ja nicht
„ durch den Krieg vereinsamt fühlen "

. Ein schlechter Trost
für die im Felde Stehenden , daß ihre Frauen in der Heimat
liebevoll umworben werden.

Hochwasser.
Dienstag , 15 . Dezbr . : vormittags 11 .05 . nachmittags 11.40

Erwerkschaftlich -genossen.
schaftliche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg. 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes- und Erlebensfall; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindetsich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Riistringen und Nmg .,
WilhelmshavenerStr . 92/94 . Geöffnet von 4 — 7 Uhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungendaselbst.

Am WzUsche » «O « Wen AMMm.
Die Neuyorker EveningPost erhält von ihrem Korrespon¬

denten in Berlin einen Bericht , in dem 'dieser erzählt, daß man in
Deutschland anfangs , mit einem sehr langen Krieg zu rechnen,
und man hört jetzt in Berlin fortwährend Aussprüche wie:
„Wenn wir besteigt werden" oder „Wenn nun der
Krieg zwei Jahre dauert " , dreimal an einem einzigen
Tag hat er in deutschen Zeitungen den Satz gefunden : „ Deutsch¬
land ist nicht siegreich "

. Der Korrespondent sagt weiterhin, daß
die neuen Rekruten, die auszögen, im Vergleich mit denen, die er
in Brüssel gesehen hat, einen geradezu jämmerlichen
Eindruck machen . (F i g a r o , 27. 11 . 14.)

»
In St . Quentin erbrachen diedentschen Offi¬

ziere sofort nach ihrer Ankunft die Geldschränke und
einige Tage nachher kamen die Frauen dies er Offi¬
ziere an und stahlen Pelze , Schmucksachen und
Kleider , die sie mit nach Deutschland nahmen.
Figaro, 27 . 11 . 14 .) *

Die Haltung Sven Hedins erklärt sich jetzt, denn Deutschland
hat ihm für ein Buch , daß er über Deutschland und den Krieg
schreiben sollte , 200 000 Kronen versprochen. Wir kön¬
nen uns also auf Haß und Wutausbrüche, die den 200 000 Kronen
entsprechen , gefaßt machen . Die Lügen gar nicht mitgevechnet , die
Sven Hedin außerdem verzapfen wird. (Figaro, 30 . 11. 14.)

§-
Die Frankfurter Zeitung bringt am 2ö. 11. eine Depesche der

Wolfsschen Telegraphenagentur, die berichtet , der englische
Superdreadnought Audacious sei am 28 . oder 29.
Oktober an der Nordküste Irlands gesunken, und die englische
Admiralität habe den Verlust verschwiegen , um das Publikum nicht
in Aufregung zu bringen . Es ist zur Genüge bekannt , mit welcher
Offenheit die englische Admiralität ihre Verluste stets vor der
Oeffentlichkeitzugegeben hat, und da bis jetzt ein offizielles eng¬
lisches Cummuniquö über den Verlust des Audacious nicht ver-
lisgt, so ist die Nachricht der Agentur Wolfs wieder
von AbisZ erlogen. Die Lügenmeldungendieses Bureaus
häufen sich von Tag zu Tag. (Figaro, 28. 11 . 14.)

*
Deutschland steht seit einigen Tagen unter dem Eindruck

eines furchtbaren Schlages . Das Bier geht ihm
aus. Deutschland braucht im ganzen 60 Millionen Zentner
Gerste, produziert selbst aber nur die Hälfte davon . 30 Millionen
davon bezog es aus Rußland. Da Rußland jetzt keine Gerste
mehr an Deutschland liefert, und die Vorräte Deutschlandsschnell
erschöpft sein werden, so wird die Bierproduktionbald sehr ein¬
geschränkt werden, und es wird nicht lange dauern, daß sie ganz
unmöglich sein wird. Welches Desaster für die Deutschen ! Und
welch harte Züchtigung. Die Brauerei stellt einen Hauptbestand¬
teil seiner Existenz dar . Und wenn er sie nicht mehr hat , wird er
gänzlich herunter kommen . (Figaro, 24, 11 . 14.)

Aus Petersburg telegraphiert man uns unter dem 2ö . No¬
vember, daß sich unter den von den Russen bei Tschen-
stochau erbeuteten Trophäen ein Wagen Wil¬
helms II. befindet. (Excelsior, 26 . 11. 14 .)

-i-

Die französische Zeitung Le Telegramme aus Toulouse schlägt
folgende Vergeltungsmaßregeln Deutschland gegenüber nach dem
endgültigen Siege vor: Wenn wir Königsberg zerstört haben, so
müssen wir ohne Zaudern als erste Maßregel die Museen von
Berlin , München , Nürnberg und anderer Städte
ausräumen, und den Nutzen davon soll Belgien haben. Weiter¬
hin müssen die widerlichen Erzeugnisse jener grö¬
ßenwahnsinnigen Orangutanggehirne , die die
Germania und das Leipziger Bölkerschlachtdenk-
mal und andere SchoußlichkeMn geschaffen haben, vernichtet
werden. Außerdem müssen die für die Beschießungder offenen
Städte verantwortlichenChefs und diejenigen, die die Vernichtung
geschichtlicher Kunstdenkmälerin Frankreich und Belgien angeord¬
net haben, herausgefunden und ohne Erklärung erschossen werden.
( Excelsior, 26 . 11 . 14 .)

Die Fahnenflucht in der Armee des Kaisers
nimmt immer größeren Umfang an . Vergangenen Sonnabend
fehlten beim Appell in Antwerpen 900 Mann . Die deutschen
Soldaten und Offiziere dieser Stadt bieten bis zu 76 Franks für
alte Zivilkleider, mittels derer sie entfliehen. 3 Offiziere haben
sich das Leben genommen. Die Garnison Antwerpens besteht nur
noch aus ungefähr 1000 Mann der Landwehr, cllles alte Männer.
Die meisten belgischen Flüchtlinge, die letzthin nach Antwerpen zu¬
rückgekehrt sind , haben sich zurück nach Holland begeben , da sie
nicht das geringste Vertrauen in die deutschen Behörden sehen.
(Temps, 4. 11. 14 .) *

In der Usberzeugung, Frankreich werde leicht und schnell er¬
obert werden, hatte der Kaiser schon im voraus die zukünftigen
Gouverneure von Paris , Lyon , Dijon und selbst von der Insel
Korsika ernannt . Auch die 'deutsche Post hatte vorgebaut und hatte

stich besondere Poststempel für den Aufenthalt in Paris unfertigen
lassen . Da sie sie nicht in der Hauptstadt verwenden konnte , haben
diese Poststempelin verschiedenen Armeekorps Verwendung gefun¬
den , und so kommt es , daß preußische Väter und Mütter
Briefe und Karten ihrer Söhne aus dem Felde
mit dem Stempel „ Paris" empfangen. Sie blähen sich
vor Freude und zeigen diese Beweisstücke stolz Len Ungläubigen,
die noch wagen, an dem endgültigen Sieg des Kaisers zu zweifeln.
(Figaro, 22 . 11. 14 .)

Der Figaro vom 22 . November veröffentlicht einen langen Ar¬
tikel , der überschrieben ist : „Drei Dokumente .

" Diese drei
Dokumente sind eine Sammlung von angeblich beglaubigten
deutschen und österreichisch - ungarischen Grau¬
samkeiten. Z . B. soll im Tagsbuch , das man bei einem toten
Soldaten fand, folgendes gestanden Haben:

Dinant , 26 . August 1914.
„Die Belgier haben in Dinnnt aus den Käufern heraus auf

unser Regrment geschossen. Jeden Menschen , der sich sehen ließ,
haben wir abgeschlachtet , und dann haben wir Frauen und
Männer aus dem Fenster geworfen. Die Menschenleiberlagen
ein Meter hoch in den Straßen .

"
Das dritte Dokument enthält einen Bericht des Professors

Reisse von der Lansanner Universität, der die serbischen Schlacht¬
felder besuchte und seinen Bericht in der Gazette Lausanne ver¬
öffentlichte . Er schreibt u . a . folgendes: „In Lechniha hatte man
eine Reihe Geiseln im Alter von 8 bis zu 82 Jahren , im ganzen
109 Personen, zusammengebracht . In der Nähe des Bahnhofes
waren die österreichisch -ungarischen Soldaten damit ' beschäftigt,
ein 20 Meter langes, 8 Meter breites und 2 Meter tiefes Loch zu
graben. Die 109 Personen wurden vor dieses Grab gestellt und
mit Stricken zusammengebunden, dann wurde noch ein Drahtseil
um sie geschlungen , eine Abteilung Jnsanteriesoldaten stellte sich
ihnen gegenüber und gab eine Salve auf die Unglücklichen ab.
Die ganze Gruppe stürzte in den Graben , und die Soldaten warfen
Erde über sie ohne nachzusehen , ob alle tot waren. Ich schätze,
daß 60 Prozent dieser armen Menschen lebend
begraben worden sind .

"
(Figaro, 22 . 11. 14 .)

»
In der geographischen Gesellschaft von Paris hat Herr Charles

Lallemand vom französischen Institut gestern unter brausendem
Beifall vor über 1000 Zuhörern über die neue Karte Euro¬
pas und der Welt gesprochen, die nach dem Kriege erstehen
würde: Das edelmütige Belgien wird bis zum Rhein ausgedehnt,
das heldenmütige Serbien wird bis zum Adriatischen Meere
reichen und Bosnien, Herzegowina und Kroatien erhalten.
Elsaß - Lothringen und das Herzogtum Zwei¬
brücken wird Frankreich zurück gegeben, Polen und
Armenien werden als autonome Staaten unter den großen Schutz
Rußlands gestellt . Das barbarische deutsche Reich,
ebenso wie das österreichische , wird zersplittert und
zerstört, und die übrigbleibenden Stümpfe Bayern, Sachsen,
Württemberg, Hannover, Westfalen, Böhmen, Ungarn usw., die
bisher künstlich zusammengehaltenwurden, werden jedes einzelne
für sich selbständig und werden so ungefährlich gemacht für den
Weltfrieden. Die Türken werden aus Europa hinausgeworfen, die
Meerengen werben frei oder neutralisiert . Der französische Kongo
wird seine alte Form wieder annehmen ; die deutschen afri¬
kanischen Kolonien werden dem großmütigen
Großbritannien zu fallen, und die deutschen Kolonien
im pacifischen Ozean werden Australien zufallen. Kiautschou
wird dem Lande der ausgehenden Sonne gehören . Die Bevöl¬
kerungen von Schleswig , Transilvanien , Trient
und Triest werden wieder mit dem Mutterlande
vereinigt. Jedenfalls wird sich unsere Generation schmeicheln
können , die grandiosesten Umwälzungen auf der
Weltkarte erlebt zu haben . (Figaro, 28 . 11. 14 .)
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Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des

Landwirts Stadtkinder in Alten¬
groden ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Das Sperrgebiet umfaßt das
Gehöft und die von Stadtlander
bewirtschafteten Parzellen . Schlach¬
tern , Händlern und anderen Per¬
sonen , die gewerbsmäßig in
Ställen verkehren , ferner Per¬
sonen , die ein Gewerbe im Um¬
herziehen ausüben , ist das Be¬
treten des Sperrgebiets verboten.
Ebenso ist die Einfuhr von
Klauenvieh untersagt.

Das Beobachtungsgebiet
wird aus den dem Sperrgebiet
anliegenden Parzellen gebildet.
Aus diesem Beobachtungsgebiet
darf Klauenvieh ohne polizeiliche
Genehmigung nicht entfernt
werden . Auch ist das Durch-
treiben von Klauenvieh verboten.

Nüstringen , den 12. Dez . 1914.

Grotzherzogl . Amt Rüstringen.
vr . Hillmer . s6725

Bekanntmachung
Die hiesige Stadtkämmerei

ist wegen der großen Anzahl
Kriegsauszahlungen am Mitt¬
woch den 16 . d . M.

für Einzahlungen
geschloffen.

Rüstringen , den 14 . Dez . 1914.
Stndtn » «rgrftv «»t.

vr . Lueken. (6730

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter-

mannstraße 48.
Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Vinarsch , Rüstringen , Vörsenstr .29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Bismarckstr . 28.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich-

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Mittlerste . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

der Stadt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Quartiergelder für die

Monate August und September
d . I . können gegen Rückgabe der
Quartierzettel vom 14. bis 20 . d.
M ., vormittags von 8 bis 1 Uhr,
beim Rechnungsführer Liamke in
Schortens erhoben werden . s6677

Schortens , den 8 . Dezbr . 1914.
G . Gerdes.

Bekanntmachung.
Die neue Straße in Middels¬

fähr darf nur nstt einem Lade¬
gewicht von 2000 Pfd . per Wagen
befahren werden . Uebertretungen
werden zur Anzeige gebracht und
werden die Besitzer von Fuhr¬
werken und Bauherren , die Bau¬
materialien anfahren lassen , für
etwa erforderlich werdende Kosten
der Neupflasterung verantwortlich
gemacht . s6676

Schortens , den 8 . Dez . 1914.

G . Gerdes , Gemeindevorsteher.

Gesucht

(Winterarbeit) Zu melden
li. If. W

6648s Wilhelmsplatz.

Gesucht

Erdarbeiter
6741s W . Lonchant , Vaugeschäft

Wilhelmshaven , Börsenstr . 8.

Sttche für mein Kohlengeschäft
einen zuverlässigen

Arbeite *.
6717s Chr . Otto, Rüstersiel.

, WM M1 . MM
ein sauberes , zuverlässiges Haus¬
mädchen , 16 —18 Jahre alt . Zu
meld . 6—7 Uhr ab . Frau Baumstr.
Mammen , Rüstr ., Bremer Sir . 491

? Ä § 8SNLle8 ei !inaeIit86e8eIienlL!

in clen neuesten Nüstern
2U äen KMAen ? reisen

Bekanntmachung.
Ein Welhnachtsfest in ernster Zeit kommt Hera « ! Hundert¬

tausende deutscher Männer stehen km Felde , um für des Deutschen
Reiches Bestand , Größe und Zukunft ihr Leben einzusetzen . Unter
Gefahren und Entbehrungen werden sie das Fest erleben . Darum
sollen auch die in der Heimat Zurückgebliebenen ernst und würdig
das Fest begehen und dabei ihrer Pflicht eingedenk sein , das Vater¬
land wirtschaftlich stark zu erhalten . Wer es kann , soll Handel
und Gewerbe zu verdienen geben , wie sonst zu Weihnachten , aber
jeder soll dabei eingedenk sein der Tatsache , daß Deutschland , vom
Weltverkehr fast abgeschnitten , einer eingeschlossenen Festung ähnelt,
und daß alles , was zur Ernährung der Bevölkerung dient , nur in
einer bis zur nächsten Ernte gerade ausreichenden Menge vorhanden
ist , und daß wir schon unserer militärischen Lage wegen unbedingt
mit den vorhandenen Vorräten auskommen müssen.

Das Ministerium richtet daher an alle Kreise der Bevölkerung
die dringende Mahnung , mit den Lebensmittelvorräten haushälterisch
umzugehen und sich besonders bei den Vorbereitungen zu dem be¬
vorstehenden Weihnachtsfeste stets vor Augen zu hatten , daß ein
jeder sich in Kriegszeiten auch in Bezug auf den Verbrauch von
Backwaren Beschränkungen aufzuerlegen hat . Weihnachtskuchen und
Weihnachtsklaben dürfen nicht in derselben Menge wie im Frieden
gebacken werden . s6690

Oldenburg , den 9. Dezember 1914.

Ministerium des Innern.
S ch e e r.

Bekanntmachung.
In der letzten Zeit ist im Festungsbereich eine vorüber¬

gehende Häufung von Magen-Darmkrankheiten zur Beob¬
achtung gekommen , die nach den Feststellungen des Sach¬
verständigen zweifellos durch den Genuß von mit Krankheits¬
erregern verunreinigter Wurst zurückgsführt werden mutz.
Diese Beobachtung gibt Veranlassung, die Inhaber und Leiter
von Schlachtereibetrieben und sonstigen Lebensmittelhandlungen
erneut darauf hinzuweisen, daß sie in ihren Betrieben mit der
allergrößten Sorgfalt und Sauberkeit verfahren müssen . Be¬
triebe und Geschäfte , in denen Nahnmgs - und Genutzmittel
hergestellt oder verkauft werden, werden in Zukunft einer
besonders scharfen Ueberwachungunterworfen und es werden
etwa Vorgefundene Mitzstände auf das schärfste geahndetwerden.

Wilhelmshaven—Rüstringen, den 11 . Dezember 1914.
Die Attl - täiri - slizeriirerftev . s6 ?06

v . Sybel . Dr . Hillmer.

Wilhelmshavens* Strafte 63 , Zimmer 7. 16736
Geöffnet 10V- bis 12 Uhr » . 4 bis 6V- Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u . 1165 (nur f . Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche

6 fünf - bis fiebenräumige
Wohnungen,

1 vierrämnigc Wohnung,
1 - reiränmige Wohnung,
2 zweiräumige Wohnungen,
6 möbl . Wohn - und Schlaf¬

zimmer,
12 möbl . Zimmer und Logis.

16 vier - und fünfräumige
Wohnungen,

S stcbenräumige Wohnungen
23 dreiränmige Wohnungen,
3S möbl . Zimmer n . Logis,
1 bescheidenes Zimmer für

Frau mit Kind.

ArbeitsvermittkungssteSle
SesMMeins Wringen, WWelmshMneritr . 83 Whansj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6' / - Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). s6738

Offene Stellen: Steliensuchende:

18 Arbeiter , S Laufburschen,
1 mit den Arbeiten des Be-
kleidnngsamtes erfahrene
Frau , 6 Stundenfrauen.

1 Zeichner , 1 Näherin für
leichte Näharbeit . , 3 Dienst¬
mädchen von auswärts.

Möbl. Simmer
sofort zu vermieten . Werftarbeiter
bevorzugt . s6729s Marktsir . 41.

Eine elektrW Ls«
billig z« verkaufen . 16739

Bismarckstraße 129 , 1 Tr . I.

Bekanntmachung.
ssrvre Tabak»

SrsaV <re,r rrirö Zisairetteit

für die den Landsturmkompagnien zugeteilten Rüstringer , erbitten
wir bis zum 15 . d. M . an die Rathäuser , Zedeliusstratze , Zimmer
Nr . 1 und Mlhekmshavener Straße , Zimmer Nr . 7 . (6662

Rüstringen , den 10 . Dezember 1914.

Sta - tiirasiftirat.
Dr . Lueken.

Wir ernpieklen
unsere vor drei Fahren nsuerbauts , keusr-

unä eiubruohsiehsrs

8 tÄli 1lLaiiiiü 6r
irur ^ .uthswalirunA von

sVkltzkLMtsiMiiWielm Alt
in versiegelten kalreten oäsr Xokksrn , oder in

dev unter eigenem Verschluss des Nieters

stehenden 8r ! » rn « LLLe ! r « rn . (3784

lleiitrcbe liMnMM
Xoinmanditgessllsehakt aut Aktien

Avkigliikäerlassinig Mkelmsküveii, Kismarekstr. 62

2. LMMr-FelMißm -MilW
4L

X . Armeekorps
bittet herzlichst alle Verwandten und Freunde um Liebesgaben für

- das Weihnachtsfest . -

Annahme und Weiterbeförderung übernehmen:
Frau Hauptmann Tölke , Braunschweig , Wilhelm -Torwall,
Frau Stabsarzt Dr . Seefeld , Hannover , Podbielskistraße 350,
Frau Oberleutn . Schönian , Bremen -Horn,SchwachhauserChaussee 218
Frau Leutnant Fortmann , Rüstringen i . Old ., Kantstraße 7.

Vor Nieuport, 21 . November 1914.

6663s Tölke, Hauptmann und Abteilungskommandeur.

MMHarmsBuWiMiiW
Hansingstr . 10 Harrsingstr . 10

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher Lite-
6667s ratur . Für die Schule : Schulbücher und

Schul -Utensilien . Für den Weihnachtstisch:

Zigarren nnd Zigarretten in allen Packungen
und Preislagen. « Jugend - und Märchenbücher
aller Art. * Spielsachenin billiger Auswahl!

Weihnachts - und Neujahrs-Karten usw

MisltMditim -es RsrddkW. MÄIsttcs

hältW Nitz in meinem
Säule SpreUlilltie ab
am Dienstag und am
Sonnabend vormittags
18.38 Ahr bis 12 Ahr

und ist im übrigen bereit,
meine Patienten in seiner
Sprechstunde (tägl. 8 bis
10.30 Uhr ) abzufertigen.

Besuchevon Kranken
bitte ich , soweit möglich,
an den Sprechtagen
Dienstag nnd Sonn¬
abend anzufordern. s6689

.

LMM»

Zahn -Atelier ä . ksrllisr
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl . Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34s Teilzahlung gestattet.

Neu angelangt ein größerer Posten
getragene und ueue

DE" Anzüge
einzelne Hosen,Blnsen , Röcke,
Kostüme , Mäntel , sowie große
Auswahl in getr . Herren - und
Damen -Schnhen . Verkaufe alles

zu staunend billigen Preisen.

Rüstringen (6726

Börsenstratze 85.
5V Si§ 888 StA

abzugeben . (6718

MWNSW . Mim - Mlmej.
Niederlage Rüstringen,

Adolistraße 7.

Mmd, U Ilt«,
Nenmanns Germania , fort¬
zugshalber sofort billig zn
verkaufen . s67l9

Rüstr . , Werftstr . 86 , II r.

ÜMI -WM WtR
Siems , Mitscherlichstraße 10 , III.

Pfund IS Pf.
empfiehlt (6715

Nene Strafte 3.
Mavsavan Beutelchen mit Er-
NrliötbN sparnissen . Erkannter
Finder wird gebeten , selbiges gegen
hohe Belohnung Gökerstraße 58,
1 . E tage abzugeben (6740

LwtW MsW I
Rüstringen , Mellumstr.

WarmesAbendessen
von 5 Vs bi- 7 Uhr.

Mellumstraße n . Ulmenstratze.

von 5 Vs bi- 7 Uhr.

Oldenburg.

Wial - kMditio« des
Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren
- aller Art . -

'WiltielmNLkn
Scheideweg SV.
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